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T. M. Die 
und in den Kammern. 

Die zweite Kammer bewegt ſich jetzt mit entſchei⸗ 
denderen Schritten einer beſtimmteren Parteibil⸗ 
dung entgegen. Die deutſche Frage, welche Herr 
v. Radowitz durch ſeine vielbewunderte Rede wie eine 
feurige Kohle in die Kammer geworfen, wird jetzt den 
Ausſchlag dazu geben, und es werden ſich wahrſchein⸗ 
lich noch in dieſer Woche diejenigen Elemente von ein⸗ 
ander ſondern und gegen einander aufſtellen, welche 
überhaupt einer Sonderung und einer parlamentariſchen 
Strategie in dieſer Kammer fähig ſind. 
Scheidung der Parteien ſcheint ſich zugleich eine 
Miniſter⸗Kriſis anzukündigen, auf die zwar ſchon 
feit einigen Wochen beſondere Symptome hingewieſen 
haben, welche aber durch den unter höchſt eigenthüm⸗ 
lichen und exceptionellen Umſtänden erfolgten Vortrag 
des Herrn v. Radowitz eine Zeitigung gewonnen haben 
möchte! 


Es iſt eine ſchon vielfach ausgebeutete Annahme, 


daß das preußiſche Staatsminiſterium in ſich ſelbſt ver⸗ 
ſchiedene Abweichungen und gewiſſermaßen zwei Frak⸗ 
tionen beherbergt, die ſich bald zu bedingen, bald aus⸗ 
zuſchließen, bald nur in einer mühſamen Coalition ne⸗ 
ben einander zu erhalten ſchienen. Es iſt von einer 
rechten Seite im Miniſterium Brandenburg und fo 
zu ſagen auch von einer linken die Rede geweſen, 
mit welcher letzteren es freilich nur die Bewandtniß 
haben würde, daß die ihr zugerechneten Miniſter ge⸗ 
treu auf dem Boden der Verfaſſung vom 5. Dezem⸗ 
ber bleiben wollen und dabei zugleich Sympathien für 
die deutſche Fache haben, für welche fie das Ge⸗ 
leiſe der Drei⸗Königs⸗Verfaſſung als eine unverbrüch⸗ 
liche Form feſthalten. An der Spitze dieſer miniſtetiel⸗ 
len Fraktion iſt man gewohnt Herrn v. Manteuffel 
zu nennen, der dadurch Manchen wie der oppoſitionelle 
Freigeiſt unter den Miniſtern erſchienen iſt. Der auf 
den Glanzeffekt gearbeitete Vortrag des Heren v. Ra⸗ 
dowitz war offenbar im Sinne dieſer miniſteriellen 
Fraktion, der in der Kammer ſelbſt die in der Bildung 
begriffene Central⸗Partei oder die Beckerath⸗ 
Auerswald⸗Simſonſche Partei nach Princip und 
Stellung zu entſprechen ſcheint. Mit dieſer Partei 
ſtimmt auch die Radowitz'ſche Auffaſſung der deutſchen 
Nationalfrage auf eine überraſchende Weiſe überein, 
wie der feurige Händedruck bewies, mit welchem Herr 
v. Beckerath dem ſchwungreichen Redner bei ſeinem 


Abgang von der Tribüne entgegenſtürzte. Denn 
Herr von Radowitz hatte in feiner Rede, wie 
ihm die ſpecifiſch⸗preußiſche Partei fo oft zum 


Vorwurf gemacht, nicht nur „gefrankfurtert“, und im 
Sinne der Frankfurter Centren ſich ergangen, ſon⸗ 
dern er zeigte ſich ſogar auf dem Niveau der diploma⸗ 


tiſchen Gothaer Verſammlung, welche die Vermittelung 


zwiſchen dem ſpezifiſchen Preußenthum und der natio⸗ 
nalen Deutſcheinheitlichkeit zu ihrer Hauptaufgabe ge⸗ 
macht hatte. Die fo berühmt gewordene Phantafie 
des Hrn. v. Radowitz, vielleicht auch der Wunſch, feine 
comantiſch⸗ultramontane Vergangenheit mit der öffent⸗ 
lichen Meinung in ein beſſeres Verhältniß zu bringen, 
ſcheinen ihn zu dieſem Feſthalten an dem nationalen 
Element bewogen zu haben. Er hat ſich dadurch in 
eine Oppofition mit der fogenannten rechten Seite 
des Miniſteriums geſetzt. welcher er auf eine Weiſe 
gegenüber getreten iſt, die man nicht für eine zufällige 
Ranfſehen kann, ſondern die irgend einen weſentlichen 
Wendepunkt in unſern höheren Staatsregionen in ſich 
zu ſchließen ſcheint. Dabei iſt nicht zu zweifeln, daß 
dieſe rechte Seite des Miniſteriums Brandenburg vor 
der Hand am Ruder bleiben und den Beſtand der 
preußiſchen Regierungspolitik ausmachen wird. Es iſt 
dies diejenige miniſterielle Fraktion, welche den kompak⸗ 
ten preußiſchen Staat höher anſchlägt, als ein national⸗ 
einheitliches Phantaſie⸗Deutſchland, und welche den in 
Ausſicht ſtehenden Fall, daß das Drei⸗Königs⸗Bündniß 


durch die Unzuverläßigkeit ſeiner Verbündeten einen 


Banquerott erleiden möchte, nicht fo ſehr beklagen 
würde, als dies Hr. v. Radowitz in ſeiner Rede mit 
einer außerordentlich ſtarken Betonung gethan. Es iſt 
dies zugleich diejenige Anſicht im Miniſterium, welche 
das konſtitutjoneue Preußen und die Verfaſſung vom 
5. Dezember nicht für unlberſteigliche Hinderniſſe an⸗ 
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artei⸗Kriſis im Miniſterium ſehen würde, um den preußifchen Staatsverhältniſſen 


diejenige Wendung zu geben, in denen ſie nach dieſem 
Standpunkte einzig und allein wieder dauernde Befeſti⸗ 
gung und einen definitiven Abſchluß gegen die Revo⸗ 
lution gewinnen könnten! 

Durch das Auftreten des Hrn. v. Radowitz in der 
zweiten Kammer hält man das Miniſterium Branden⸗ 
burg⸗Manteuffel bereits für geſpalten oder jedenfalls 
einer Kriſis ausgeſetzt, durch welche die inneren Gegen- 
füge in dieſem Miniſtetium ſich auszuwerfen ſtreben 
werden! Man kann wohl annehmen, daß eine etwa 


Mit dieſer nöthig werdende Ergänzung dieſes Miniſteriums vor 


der Hand aus Mitgliedern der äußerſten Rechten in 
der Kammer bewerkſtelligt werden möchte, und es wird 
in dieſer Hinſicht bereits auf den Grafen Arnim 
Boptzenburg hingewieſen, der ſich einer neuen mini⸗ 
ſteriellen Kombination außerordentlich nahe zeigt und 
in der neueſten Zeit auch einer im Sansſouci mächtigen 
Hofpartei wefentliche Zugeſtändniſſe gemacht hat. Da⸗ 
hin rechnen wir vornehmlich ſeinen Antrag, welchen er 
in den Sitzungen der Verfaſſungs-Kommiſſion darauf 
geſtellt hat, die chriſtliche Religion als die Religion des 
preußiſchen Staates in die Verfaſſung aufzunehmen. 
Es kann ihm bei dieſem Antrag weniger darauf 
angekommen ſein, denſelben ſchon jetzt durchzu⸗ 
bringen, wozu ſich allerdings keine Ausſicht zeigte. Aber 
er legte dadurch die nicht unerhebliche Thatſache an 
den Tag, daß die Partei des chriſtlichen Staates, 
zu welcher man den Grafen Arnim früher nicht rech— 
nen konnte, an ihm eine Verſtärkung erhalten. Das 
Miniſterium wird mit dieſer Partei ohne Zweifel eine 
Coalition eingehen oder hat dieſelbe bereits abgeſchloſ— 
ſen. Es würde dann in der Kammer zur Verſtärkung 
ſeiner Majorität aller derjenigen Elemente ſicher ſein, 
welche den ſogenannten kompakten preußiſchen Staat 
in allen ſeinen Weſenheiten und Folgerungen wollen. 


Durch dieſe definitive Scheidung der Elemente, wel- 


che im Innern des Miniſteriums wie in den Kammer⸗ 
Parteien gleichmäßig bevorzuſtehen ſcheint, wird die ſo⸗ 
genannte Centrums-Partei der zweiten Kammer die 
antiminiſterielle Oppoſition übernehmen, wozu 
fie ſich in dieſem Augenblicke bereits angeſchickt hat. 
Es iſt zugleich im höchſten Grade charakteriſtiſch für 
dieſe Kammer, daß die in den Dimenſionen derſelben 
liegende Oppoſition nicht weiter als bis zu den frank⸗ 
furter Centren und bis zum Liberalismus des alten 
vereinigten Landtags hinanreicht. Eine ſtärkere oppo⸗ 
fitionelle Bewegung aus dieſer Kammer herauszulocken, 
dürfte vergebens ſein. Das, Minifterium hat ſich je⸗ 
denfalls den Rücken geſichert, indem es mit derjenigen 
preußiſchen Partei, welche über den bisherigen miniſte⸗ 
riellen Standpunkt hinausgeht, ſich verſtändigt zu ha⸗ 
ben ſcheint und dadurch die von dieſer Seite her dro⸗ 
hende Oppoſition in ſich aufgenommen hat. Die pol⸗ 
niſche Fraktion in der zweiten Kammer wird diesmal 
wahrſcheinlich zu gar keiner Strategie kommen, ſon⸗ 
dern zwiſchen den übrigen parlamentariſchen Parteien 
wirkungslos zerſtieben. So hat ſich dieſe Fraktion 
auch des Mitwählens zu der Kommiſſion enthalten, 
welche zur Prüfung der miniſteriellen. Vorlagen in der 


ſich in die deutſche Angelegenheit als eine für ſie neutrale 


deutſchen Sache ernannt worden iſt. Die Polen wollen | 


nicht miſchen. Dies iſt aber eine Politik, welche Bis; 
auf dem parlamentariſchen Parteiboden nicht billigen 


können. 


| 
| 


So verhält, es ſich in dieſem Moment mit der Be⸗ 
wegung der miniſteriellen und parlamentariſchen Par⸗ 
tei⸗Elemente, durch welche die bisher charakterlos gewe⸗ 
ſene Seſſion ihre Trägheit überwinden und nun in 
der nächſten Zeit zu einer entſcheidenden Thätigkeit vor⸗ | 
gehen muß! 8 | 
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Preußen. 
Kammer: Berhandlungen. 


fen’fchen Antrage. 


gegen beſchließt die Kammer, im Einverſtändniß mit 
dem Juſtizminiſter, die Vorlage wegen des ferneren 
Verfahrens im Bezirk des Juſtizſenats zu Ehrenbreit⸗ 
ſtein und des Appellationsgerichts zu Greifswald einer 
beſondern Kommiſſion zuzuſtellen. 

Ein Schreiben des Prokurators von Köln erſucht 
um die Erlaubniß, eine Unterſuchung gegen den Abg. 
Mokes von Elberfeld einleiten zu dürfen, wegen der 
dortigen Maiereigniſſe. 


Folgende Verbeſſerungsanträge zum Petitionsbericht 
werden genehmigt: 
Die Kammer wolle beſchließen: f 
1) Die Petitionen 232, 235, 267, 246, 298 u. 
314 — betreffend theils die Belaſſung, theils 
die Einrichtung von Gerichten an ver- 
ſchiedenen Orten (S. 5 des Petitionsberichts) 
— dem Juſtizminiſter zur weiteren Veranlaſſung 
zugehen zu laſſen. 
2) Die Petitionen 422, 479 und 263 das Jagd⸗ 
Geſetz betreffend (S. 9 des Petitionsberichts), 
der künftig zu ernennenden Kommiſſion oder dem 
künftig zu bildenden Central-Ausſchuß zur Be⸗ 
rathung eines Jagd-Polizei-Geſetzes zu über⸗ 
weiſen. \ 
Die Petitionen Nr. 240, 228, 233, 287, 418, 
413, 403, 395 und 382, das Geſetz vom 
24. September 1848 betreffend (S. 9 und 10 
des Petitionsberichts), dem königl. Staatsminiſte⸗ 
rium zugehen zu laſſen. 
Folgender Antrag des Abg. Diergardt wird zahle 
reich unterſtützt: N 
Die hohe Kammer wolle beſchließen: 
daß eine Kommiſſion ernannt werde, welche ſich 
mit der Unterſuchung der bei dem erſten vereinig⸗ 
ten Landtag beſchloſſenen, aber nicht zur Aus füh⸗ 
rung gekommenen Errichtung von Propinzial⸗ 
Hülfskaſſen beſchäftigt, um hiernach geeignete 
Watch zur baldigen Ausführung dieſer ſo heil⸗ 
ſamen Maßregel zu machen. i Bi 


3) 


o tive. 0 — 
Se. Majeftät der König geruhten, dem erſten vereintg⸗ 
ten Landtage die Summe von 500 Millionen Thaler für 
die Errichtung von Provinzial⸗Hülfskaſſen zu überwelſen 
um unter Andern das ſo heilſame Sparkaſſenweſen dadurch 
zu fördern. 
Die Provinzial⸗Landtage, denen die Ausführung dieſer 
nützlichen Einrichtung übetragen worden war, find feit je⸗ 
ner Zeit nicht zuſammengetreten. Da inzwifinen die Noth⸗ 
jahre, ſo wie die in Folge der politiſchen Ereigniſſe einge- 
tretene große Arbeitsloſigkeit aufs deutlichſte bewieſen ha⸗ 
ben, wie dringend not . Say die unbemittelten 
Klaſſen durch zweckmäßige und vortheilhafte Einrichtun⸗ 
gen zum Sparen zu veranlaſſen, um in Zeiten der Roth, 
der Theuerung und Urbeitsſtockung nicht fofort die Armen⸗ 
Verwaltungen in Anſpruch nehmen zu müſſen, ſo wäre 
eine baldige Errichtung von Provinzial⸗Hülfskaſſen ſehr 
wünſchenswerth. 8 4 
Die Nothwendtgkeit, den arbeitenden Klaſſen eine grö⸗ 
ßere Fürſorge zu widmen, iſt ſchon ſeit Jahren anerkannt, 
es iſt hierüber ſehr viel geſchrieben und geſprochen, aber 
bis jetzt wenig gehandelt worden, welches um ſo mehr zu 
bedauern iſt, da Hoffnungen aller Art bei dieſen Klaſſen 
erweckt worden ſind, wovon ein großer Theil ſich nicht 
realiſiren laſſen wird. j 
Für dit Vertreter des Landes ift es eine der ſchönſten 
Aufgaben, die baldige Ausführung derjenigen Maßregel 
zu erwirken, welche ſich als ſeyr nützlich und wohlthuend 
für die beſagten Klaſſen erprobt haben, und hierzu gehort 
eine zweckmäßige Einrichtung von Spar⸗ und Praͤmien⸗ 
Kaſſen, welcht das beſte Mittel bieten, aus Nichtsbeſigen⸗ 
den wohlhabende Staatsbürger zu ſchaffen. K 


Präſident: Wir kommen zu dem Cam ph au⸗ 


Goltdammer (Namens der Kommiffion) beklagt 
ſich darüber, daß die Frage bisher nicht rein aufgefaßt 
fet: ſtatt deſſen habe man es vorgezogen, darüber zu 
berathen, ob er ein Vertrauens- oder Mißtrauensvotum 


53 gegen das Miniſterium enthalte. Die Kommiſſion tft 


noch einmal zuſammengetreten und erſucht Sie wiede⸗ 
rum aufs Dringendſte, den Antrag anzunehmen. Die 


Erſte Kammer. 32. Sitzung vom 27. Auguſt. Rechtfertigung der Regierung liegt darin, daß ſie nach 
Das Protokoll wird verleſen und genehmigt. dem Fall des Frankfurter Parlaments gleich und ſchnell 
Die Abgeordneten Gräff, Lutterkorth) Quadflieg ha⸗ etwas thun mußte. Man hat verſucht, der Oppoſi⸗ 
ben ihr Mandat niedergelegt. Einige Urlaubs: tion einen ſpecifiſch preußiſchen Anſtrich zu geben: 
Geſuche werden bewilligt. Die Miniſterbank iſt man vergißt dabei, daß Preußen, fo ſtark es 
vollſtändig befegt. Einige Anträge und Geſetzvorlagen iſt, ohne Deutſchland nicht beſtehen kann. 
werden den betreffenden Kommiſſtonen zugewieſen. Das Beide zu vereinen, giebt es aber — außer dem Wege 


des Schwertes und der rohen Gewalt — nur den ber 
geordneten Reichs verfaſſung. E 
Graf v. Brandenburg: Glaubt ſich die hoh 


Antrag anz ſo wird das Kabinet darin ein 2 er; 
traueusvotum ſehen und in die em Siune hau⸗ 
deln, (Bravo! 8 


heit ſo angegriffen, daß wir nur mit größter Mühe 
einzelne Gedanken auffaffen konnten. 

Mein Antrag verlangt nicht von Ihnen, 
die Verfaſſung vom 26. Mai anzuerken⸗ 
nen, wie ſie vorliegt, ſondern ſo, wie ſie 
aus der Reviſion des Reichstages hervor: 
gehen wird. Es iſt keine müßige Frage, in 
der ich die Iniative genommen; Sie ſehen überall, 
wie Handel und Gewerbe darnieder liegen — ſie 
können ſich nicht eher heben, bis jene Frage nach 
der einen oder andern Seite hin gelöſt iſt. Auch ent⸗ 
hält mein Antrag kein Vertrauens⸗ noch Mißtrauens⸗ 
Votum, ſondern ganz einfach eine Indemnitätsbill, 
welche meine Gegner dem Kabinet verweigern zu wollen 
ſcheinen. Es wird die größte Rechtsunſicherheit erzeugt, 
wenn wir nicht endlich poſitiv feſtſtellen, daß es einzig 
und allein zwei Kontrahenten giebt, den Reichstag und 
die Geſammtheit der Regierungen. Keine Spezialkam⸗ 
mer und keine Spezialregierung darf nachher mitzu⸗ 
reden haben. In den Verhandlungen des Verwaltungs⸗ 
rathes mit Braunſchweig heißt es ausdrücklich: keine 
einzige Regierung habe nachher noch das 
Recht zurückzutreten, wenn das Reviſions⸗ 
Werk deendet ſei. Dieſer nothwendige Paſſus hat 
hauptſächlich Baiern zurückgeſchreckt, das gerne mit⸗ 
geſtimmt hätte, ohne ſpäter gebunden zu ſein. 

Dafür ſpricht ſich auch der Dreikönigsentwurf aus. 
Wir dürfen unſern Gegnern daher keine Wahl laſſen 
— ſie müſſen ſich mit Ja oder Nein erklären, ob ſie 
das von der Regierung eingeſchlagene Verfahren billi⸗ 
gen oder verwerfen — das iſt die einfache Frage. Da⸗ 
durch verſchließen wir jener Partei den Weg, deren 
Programm neulich ein Redner mit ſeltener, aber an⸗ 
erkennenswerther Offenheit vorlegte. Es giebt eine, 
wenn auch kleine Fraktion, die — um abzuwarten — 
alles gerne noch länger in oer Schwebe hielte. Ich 
begreife, daß es aber ſelbſt andern Mitgliedern ſchwer 
werden kann, ſich ſo plötzlich über die deutſche Frage 
auszuſprechen. Aber nicht ich bin es, der ſie 
Ihnen nahe gerückt — es iſt der nachhallende 
Donner der Revolution; entſcheiden Sie ſetzt 
klar und beſtimmt! 

(Eine motivirte Tagesordnung von Graf 
Helldorf und Bötticher, welche die Entſcheidung 
bis zur Revlſſon des § 111 hinausgeſchoben wiſſen 
will, wird nicht unterſtützt.) 

Abg. v. Manteuffel, (Landrath), gegen den An⸗ 
trag: Es iſt eine irrige Auffaſſung des Antragſtellers, 
daß man Mißtrauen gegen das Kabinet zeige, wenn 
man gegen die Motion ſtimme. Ich habe drei Gründe 
gegen dieſelben und gegen die Zuſammenberufung des 
Reichstags in nächſter Friſt. Zuerſt werden daraus 
Kolliſionen hervorgehen zwiſchen den preußiſchen und 
deutſchen Kammern. Ferner iſt es umpolitifch, die elei⸗ 
nen Staaten ſchon jetzt durch neue Wahlen aufzuregen. 
Endlich wird ſich auch in Preußen ſicherlich die De⸗ 
mokratie der Reichstagswahlen bemächtigen. Sie wird 
ſich gerade auf dieſe Wahlen mit ihrer ganzen eifernen 
Konſequenz werfen. Der Redner erwähnt ſchließlich 
noch des Gerüchtes in öffentlichen Blättern, man wolle 
die preußiſchen Kammern vertagen, bis der erſte Reichs⸗ 
tag beendet ſei. 

Baumſtark hält den parlamentariſchen Ruf der 
Kammer für gefährdet, wenn — nach den früheren 
Verhandlungen vor der Vertagung — der Antrag 
verworfen würde. Wer eine kräftige nationale Poli- 
tik, wer das Ende der Anarchie, wer Preußens Gtöße 
will — der muß für dieſen Antrag ſtimmn. 

Nis ſch: Das Betragen der Regierung ſeit der 
Vertagung iſt ſo gerecht, ſo groß, ſo tapfer, daß ich 
nicht begreife, wie der Ca mphauſenſche Antrag darüber 
fo kühl hinweggehen kann. Trenne ich denſelben von 
unſern Verhandlungen, ſo iſt er in der That mehr 
ein Vertrauensvotum gegen den Reichstag, als, was 
ich gewünſcht hätte, eine unumwundene Anerkennung 
der Handlungsweiſe der Regierung. Auch weiß ich 
nicht, wozu der Antrag überhaupt dienen ſoll. Selbſt 
nach ſeiner Annahme kann es den Kammern unmög⸗ 
lich benommen fein, Proteſte bei unſerm Kabinet ein: 
zureichen gegen bie etwa vom Reichstage verunſtaltete 
Verfaſſung — noch umgekehrt dem Ministerium, ſich 
deswegen an die preußischen Kammern zu wenden. 

Eiſcher führt aus, daß die aͤußerſte Linke jetzt für 
den Antrag ſtimmen werde, da er — nach Vorlage 
der Aktenſtücke — nicht mahe ein Bertrauengvotum 
für das preußifche Miniſterium i, ſondern für den 
deutſchen Reichstag. Das Volk wird zu dieſem 
Reichstage nicht demokratiſch, «6 wied deutſch 
wählen. Wir ſtimmen jest für den Unteng, well wir 
ec ler mo di, Gefahren nich immer drehende enen, 
nicht für zeitgemäß halten, darum zu hadern, od die 


für unſere Pflicht, in deutſchen Augelegenheiten 
ach und That voranzugehen. Diefen Weg werden 


! g x 
Chmphamfen iſt von einer ſchweren Augenkrank⸗ | 
| wir mit Ernſt verfolgen, trotz der drohenden Gefahren, ſturm, welcher, 


anſchlug. Lautlos horchten die Tribünen, die Diplo⸗ 


ten, daß über den Ahnentafeln des preußiſchen Ruh⸗ 
mes das mehr wie tauſendjährige Banner freier deut⸗ 


Hoffnungen betrogen ſel; mit ſcharfer Geißel ſtrafte er 
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geg. Br? ee 
 Diniftee v. Manteuffit Man hat in der Dis⸗ 
uſſion das Miniſtertum mache ſeiner Farbe gefragt: 


d wir in Fällen der Noth, auf das Deuſchthum 
oder das Preußenthum uns ſtützen werden. 
halten uns an dem Preußenthum, halten es abe 


(Bravo!) Wir haben uns nie verrechnet, wenn wir 


auf Preußens angeſtammte Tugenden bauten. Auf 


Deutſchland konnten wir uns bisher nicht ſtützen; 
aber wir wiſſen, daß Preußens Wiedergeburt ohne die 
Deutſchlands nicht möglich iſt. (Bravo!) 

Wir haben wichtige Entſchlüſſe faſſen müſſen in 
dem Gange der Ereigniſſe, — wir haben aber die 
Treue gewahrt und werden nie wechſeln in unſeren 
Anſichten. 

Ich komme jetzt zu denjenigen Gründen für den 
Antrag, die ich nicht völlig billigen kann. Man hat 
von einem Entweder — Oder geſprochen: durch ſcharfe, 
ſchroffe Gegenſätze gewinnt man keine Freunde. Wir 
haben ruhig unſeren Weg zu gehen, ohne nach beiden 
Seiten zu blicken, — auch glaube ich, das Ziel liegt 
nicht ſo fern, wie viele denken. Man hat auch den 
Camphauſenſchen Antrag zuſammengemiſcht mit der 
Reichsverfaſſung. Unſere einzigen wahren Feinde ſind 
die Anarchiſten. Wir wollen ein feſtes Haus bauen, 
das Fürſten und Völker ſchirmen — nicht aber eins, 
wo Gottloſigkeit und Untreue wohnen. Dennoch ſind 
hier Ausdrücke gefallen, die Freude verbreitet haben im 
Lager unſerer Gegner, die in den Klubbs von Berlin‘ 
beſprochen ſind. Wir knüpfen Erwartungen an den 
künftigen Reichstag, die ich nicht für berechtigt halten 
kann. Nach der Aufnahme, die unſere Vorlagen ge⸗ 
funden haben, glaube ich, daß bei weitem die Majori⸗ 
tät beider Kammern einig iſt, — laſſen Sie uns da⸗ 
her nicht um Einzelnes mit fo ſcharfen Worten rech⸗ 
ten. Redlichkeit und Offenheit ſind unſere beſten Waf⸗ 
fen. (Bravo l) 

Ein Antrag auf Schluß wird trotz v. Daniels 


Einwendungen genehmigt — ebenſo ein Antrag auf 


namentliche Abſtimmung. 

Dafür ſtimmen: Dahlmann, Gierke, Diterici, 
v. Katte, Kühne, v. Ladenberg, v. Pommereſche, 
v. Schleinitz, v. Steotha, Tamnau, v. Auerswald, 


Baumſtark, von Brandenburg, Burmeiſter, Milde, 
Walter. 
Dagegen: v, Hertefeld, v. Daniels, Gerlach, 


Nitſch, Graf Schlieffen, Stahl, Bethmann⸗Hollveg, 


Abg. v. Manteuffel, Bötticher. 

Es enthält fi der Abſtimmung: Potwotowskl. 

Reſultat der Abſtimmung: Es haben für den An⸗ 
trag geſtimmt 96, dagegen 14, enthalten hat ſich 
1, gefehlt haben 69 Stimmen. 

Der Antrag iſt ſomit angenommen. 
(Schluß der Sitzung 2 Uhr. — Nächſte Sitzung 

unbeſtimmt.) 


Berlin, 27. Auguſt. Der Baumeiſter Fr. H. J. 
Dallmer iſt zum Waſſerbaumeiſter in Wolfsdorf 
(Regierungsbezirk Danzig) und der Baumeiſter Fr. 
Wilh. Cochius zum Wegebaumeiſter in Lübben er 
nannt worden. 1 

Die Ziehung der 2. Klaſſe 100. königt. Klaſfentot⸗ 
tetie wird den 4. September d. J., Morgens 7 Uhr, 
im Ziehungsſaale des Lottetiehauſes ihren Anfang 
nehmen. 

Angekommen: Der außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter bei der ſchweizeriſchen Eid⸗ 
genoſſenſchaft, Kammerherr v. Sydow, von Frank 
furt a. M. 

P. C. Berlin, 27. Auguſt. [von Radowitz's 
Rede] iſt ein Ereigniß, deſſen Tragweite über die 
Grenzen des Reichs hinausgeht. Vom Scheitel zur 
Sohle ein Redner war der Mann, welcher Preußen 
gegen die Paulskirche, gegen Deutſchland, gegen Oe⸗ 
ſterreich, gegen ſich ſelbſt ſiegreich vertheidigte; der zum 
deutſchen Volke im Namen der Regierung des Königs 
ſprach: „es muß rein fein zwiſchen dir und mir!“ 
Mir bewundern die Kunſt, die Schärfe, die gedrängte 
Gedankenfülle, die Theilordnung dieſer Rede, allein ihr 
eigenthuͤmlicher, Männerthränen entlockender Reiz be⸗ 
ſtand darin: daß fie den vollen Accord der nationalen. 
Sympathie für die Größe und Einheit Germaniens 


matie faß da in ihrem Nichts durchbohrenden Gefühl, 
und die Bravos einer konſervativen Kammer verkünde⸗ 


ſcher Stämme ragt, wofür mehr oder weniger ſtark 
die Pulſe von 30 Millionen ſchlagen! von Radowitz 
gab zu, daß die Nation ſeit langen Jahren um ihre 


den deutſchen Bund, auf welchen einen Rückblick zu 


werfen zum Schaden und Spott gereiche, deſſen Grab⸗ 
ſchrift „nutz⸗ und würdelos“ ſeil !“ Nicht in Traumen 


erging ſich der Mann, er zeichnete mit ſcharfem hiſto⸗ 


riſchen 


9. Spitze des Bundes, Preußen geg 
un 
mit eigener Wah 


| von Lerchenfeld. 


5 ö a eee 
riffel die Grenzen des Möglichen, empfahl das Landbewohner 


ke Erreichbare, den engern Bund im weitern, um dem 
nationalen Bedürfniß zu genügen, „deſſen beſchränkte⸗ 
ſter Ausdruck der Drei⸗Königs⸗Entwurf ſei!“ 


n 
Gegenwart des Ritters Prokeſch erwies der gewandt ie 
Staatsmann: daß die Stellung Oeſterreich an der 
8 ber, eine völi 
haltbare . icht durch unſete Schuld, fondern aus 

IK Auch des ſo deutſch⸗ und uneigennütz⸗ 
ens wurde gedacht und der Beifalls⸗ 
1 den undankbaren Bundesgenoſſen galt, 
möge noch lange wiederhallen in den Ohren des Herrn 
N Der General⸗Lieutenant von Rado⸗ 
witz hat eine paclamentariſche gewonnen: Der 
treffliche Schluß: „wie Preußen ſeine ganze Kraft daran 
fegen wolle, ſei es im Bunde mit Vielen oder Weni⸗ 
gen das große Recht der deutschen Nation zu verfech⸗ 
ten!“ war Balſam auf die Wunde, welche der matte 
Rückzug des Herrn von Bülow geſchlagen hatte. 
Die Folgen des Sieges werden nicht ausbleiben. 

A. Z. C. Berlin, 27. Auguſt. [Tagesbericheg 
Ueber die bereits einmal erwähnte Partei in der Stadt 
London, das rechte Centrum, erfahren wir Folgen⸗ 
des. Dieſe Partei, durch ihre mittlere Stellung be⸗ 
günſtigt, gewinnt täglich an Ausdehnung und würde 
kängſt noch zahlreicher geworden ſein, läge es nicht 
außer der Abſicht des Stifters dieſes Vereines, des 
Abgeordneten Riedel, für die Ausbreitung des Ver⸗ 
eins Propaganda zu machen. Die Grund ſteuer⸗ 
Frage, welche in mehreren Verſammlungen hier leb⸗ 
haft diskutirt wurde, hat die Mitglieder einander nä⸗ 
her geführt und die Hoffnung befeſtigt, daß wenigſtens 
die Anerkennung der politiſchen Nothwendigkeit 
der Aufhebung aller Steuereremtionen auf 
zahlreiche Stimmen in der Kammer rechnen kann. — 
Eine andere Aſſociation von Abgeordneten der zweiten 
Kammer, die ſich geſtern, wie wir hören, auf Veran⸗ 
laſſung des Abg. v. Fock aus Potsdam zu bilden 
verſucht hat, ſtellt als ihr Programm auf, ſich nur 
mit den materiellen Intereſſen zu befaſſen, und alles 
Politiſche auszuſchließen. Es dürfte eine ſolche Rich⸗ 
tung nicht unbedenklich ſein und ſchwerlich zur richti⸗ 
gen Schätzung und würdigen Löſung der, der Kammer 
obliegenden wichtigen Angelegenheiten beitragen. — Der 
vorgeſtern Morgen an der Cholera hier verſtorbene 
Abgeordnete für die zweite Kammer, Hr. Zimmer⸗ 
mann aus Hettſtädt in der Provinz Sachſen, wurde 
heute Mittag nach 2 Uhr, von ſeiner Wohnung am 
Hausvoigteiplatz aus, N das Halleſche Thor 
zur Ruhe beſtattet. Mitglieder beider Kammern nah⸗ 
men an dieler Leichenfeſer Theil, — Das mehrſeitig 
verbreitete Gerücht von einem bereits erfolgten Proteſt 
Deſterreichs gegen die Beſetzung Hamburgs, 


zig geſinnten 


fol ſich nach Verſicherung ſonſt wohlunterrichteter Pers 


ſonen bis jetzt nicht beſtätigen. Andererſeits erhält 
ſich aber gleichzeitig das Gerücht, daß nicht bloß der 
engliſche, ſondern auch der franzöſiſche Konſul 
energiſchen Einſpruch gethan hätten. — Der jüngſt 
aus Ildefonſo hier angekommene ſpaniſche Kriegs⸗ 
miniſter Serrano hat ſich einer ſehr zuvorkommen⸗ 
den Anfnahme zu erfreuen und erregt namentlich un⸗ 
ter der Damenwelt viel Intereſſe, weil er in einer be⸗ 
ſondern hohen Gunſt bei der Königin von Spanien 
ſtehen ſoll. Er hat eine ſchlanke, faſt magere Figur 
und gleiches Ausſehen, aber einen feurigen Blick. Ge⸗ 
ſtern wohnte er, in Begleitung unſers Kriegsminiſters 
v. Strotha einem Kavalerie⸗Exercitium vor dem 
Halle'ſchen Thore bei. — Auffallenderweiſe findet heute 
in beiden königl. Theatern keine Vorſtellung ſtatt. 
Der Grund davon ſoll Mangel an Kräften ſein, 
da jetzt die beſten Mitglieder der Bühne entweder krank 
find, oder ſich auf Urlaub befinden. Zur Aufführung 
von kleineren Stücken, würde zwar das Perſonal noch 
ausreichen, doch wollte man grade nicht zu der hier 
jetzt ſtattfindenden Göthefeier mit dergleichen herz 
vortreten. Der Schauſpieler Hendrichs, der heute 
die Rolle des Taſſo ſpielen ſollte, iſt, wie man uns 
erzählt, aus Aerger plötzlich erkrankt, weil der Gene⸗ 
ral⸗Intendant Hr. v. Küſtner, gegen ihn sans fagon 
geäußert habe, daß ihm dazu die Mittel fehlten. — 
Von geſtern bis heute Mittag ſind 42 neue Cho le⸗ 
raerkrankungen gemeldet. Nach der Anſſcht der 
Aerzte würde die Epidemie jetzt ihren Kulminationspunkt 
erreicht, haben. Es erkranken zwar, wie man ſieht immer 
noch Perſonen daran, doch ſterben ſeit kurzem bedeutend we⸗ 
niger. — Die geftrige Feier der Schlacht bei Groß⸗ 


Beeren in dem gleichnamigen Dorfe war wohl die 


at — 


beſuchteſte, welche jemals ſtattgefunden eine 
grandiöſe Demonftration im excluſto ⸗preußiſchen 
Sinne. Von weit und breit hatten heilnehmet 
dazu eingefunden, deren Zahl man auf 4 — 5000 
ſchaͤzen konnte. Aus Bend cus der Treubund 
mit feinen, Fahnen und einem iechor erſchienen, fo 
wie zahlreiche Mitglieder van ben d, Bernnen, und 
von den anne an zee Spit N ver Feen 

an 7 willigen⸗Verein, 
ihrem Borten g in, der alten illig deen 


herbei; aus Berlin außerdem das bun⸗ 


2165 


Publikum. Erſtere ebenfalls mit Fahnen und lichen 8 Drittens die Veretbnung vom 
pn get die Zöglinge der Malmens ſchen 21. Jull d. J. über die Einführung der Mündlichkeit 
Anſtalt mit Blumenſtüben decorirt fehlten nicht, und und Oeffentlichkeit des Gerichts verfahrens in den Be⸗ 
ſelbſt der weibliche Treubund ſchien durch einige zirken des Appellationsgerichts zu Greifswald und des 


Vorſtands⸗Mitglieder vertreten. Magiſtrat und Stadt⸗ Juſtiz⸗-Senats zu. Ehrenbreitftein, ſammt den Motiven 
Berlin hatten ſich, wie dies alljährlich zur Genehmigung. Viertens, Antrag des Abgeordn. 


verordnete von port 
geſchleht, durch eigene Deputirte repräſentirt. Nachdem Diergardt (. Kammerverhandl.) — In der heute 
ch 
fügte man fi nach dem Kirchhofe, auf welchem Priifung der deutſchen Vorlagen. befinden. fich nes 


der Prediger an einem außerhalb der Kirche errichteten ben andern Simſon, v. Beckerath, Dürre, Graf 


Altar den Gottesdienſt abhielt. Hierauf begab ſich Schwerin, v. Bodelſchwingh, Landfermann, 
Alles nach dem ausgedehnten Park des Rittergutsbe: | Duncker, Graf v. Arnim, (Graf v. Dyhen iſt 


Alles im Dorfe im großen Zuge geordnet hatte, gewählten Kommiſſton, der zweiten Kammer zur 


figers‘ Herrn v. Brieſen, den dieſer mit gewohnter gi | 
beralität dem Publikum auch in dieſem Jahre zur Die: | war!) 


poſition geſtellt hatte. Es wurden lange Tafeln im 
Freien aufgeſchlagen, an welchen Alles in bunter Reihe, 
Männer und Frauen Platz nahmen. Der Uebelſtand, 
daß die Wagen des Berliner Traiteurs, welcher die 
Bewirthung übernommen hatte, im Sande ſtecken ge⸗ 


blieben waren und etwa anderthalb Stunden zu ſpät 


eintrafen, ſtörte die gute Laune wenig. Die Muſik⸗ 
Chöre, deren man fünf zählte und unter welchen be 
ſonders das des Pen Regiments hervortrat, unterhiel⸗ 
ten die Menge aufs Bef.iedigendfte und bald wechſel⸗ 
ten Toaſte, Reden, Trinkſprüche, Geſänge in bunter 
Reihe mit einander ab. Die Toaſte galten dem Kö⸗ 
nige und dem königl. Hauſe, dem Prinzen von Preu⸗ 
ßen, der Erinnerung an die gebliebenen Helden der 


Freiheitskriege, den lebenden Freiheitskämpfern, dem z 


gaſtfreundlichen Wirthe, dem General v. Wrangel, dem 
Kriegsheere, dem preußiſchen Volke, den Frauen und 
Jungfrauen ic. In der Mitte des Gartens bemerkte 
man auf einem Rundſtück die bekränzten Büſten des 
Königs, der Königin und des Prinzen von Preußen: 
Um dieſes Rundſtück wurden ſämmtliche Fahnen auf⸗ 
gepflanzt und hier vereinte man ſich wiederholt zum 
Geſange des Preußenliedes und der Nationalhymne. 
Die Artillerie feuerte dazu mit Kanonenſchlägen. Das 
Feſt, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, dauerte bis zum 
fpäten Abende, wo es mit einem Feuerwerk endete. 
Auf der Eiſenbahn hatte man Mühe, die Maſſen 
wieder fortzuſchaffen. — Noch maſſenhafter war die 
demokratiſche Feier, welche am geſtrigen Nach⸗ 
mittag im Tivoli⸗Etabliſſement zu Ehren der ehemali⸗ 


gen Mai⸗Verurtheilten ſtattfand, die man zu Konzert 


und Feuerwerk dorthin eingeladen hatte. Sämmtliche 
Volksvereine hatten fich” dabei betheiligt, und man 
ſchätzt die Zahl der Anweſenden mindeſtens auf 14— 
15,000, da man Nachmittag um 4 Uhr bereits 
12,000 Billets abgeſetzt hatte. Das ſehr ausgedehnte 
Gartenlokal war derartig gefüllt, daß nicht blos durch 
ausgehobene Thüren, Bretter u. ſ. w. dem Mangel an 
Tiſchen und Stühlen abgeholfen werden, ſondern ein 
großer Theil ſich begnügen mußte, einfach am Erd⸗ 
boden Platz zu nehmen. Das Lokal war über dem 
Eingange mit deutſchen und preußiſchen Fahnen 
geſchmückt. Die Mai⸗Verurtheilten, mit jubeln⸗ 
den Hurrahs empfangen, befanden ſich in Beglei⸗ 
tung des Comite's der Volkspartei, in dem Garten⸗ 
ſalon, welchen jüngft bei dem Feſt zu Ehren der im 
badiſchen Kampf verwundeten preußiſchen Krieger die 
Mitglieder des königl. Hauſes eingenommen hatten. 
Das Konzert wurde durch zwei Muſikchöre und den 
Sängerbund der Maſchinenbauer exekutirt, doch war 
dabei, bei dem Geſchwirre ſolcher Menſchenmaſſen, nur 
wenig zu hören. Reden wurden von keiner Seite ge⸗ 
halten, dagegen wurden wiederholte lebhafte Hurrahs 
auf die Maigefangenen und Herrn Waldeck ausge⸗ 
bracht. Einen beſondern Eindruck machte am Abend 
der Schlußgeſang des Arndt'ſchen Vaterlands⸗ 
liedes. Beide Muſik⸗Chöre, der Sängerbund und das 
ganze Publikum wirkten dabei zuſammen, und das 
Tivoli⸗Gebäude erſtrahlte in bengaliſchem Feuer. Hier⸗ 
auf ſtrömten die Menfchenmaffen gegen 9 Uhr lawi⸗ 
nenartig, aber in größter Ordnung, in die Stadt zu⸗ 
rück, an den Thoren mit den konſervativen Feſtbeſu⸗ 
chern Groß⸗Beeren's in einen Strom verſchwimmend. 
Das Feuerwerk mußte wegen der zu gedrängten Men⸗ 
ſchenmaſſen unabgebrannt bleiben. — Die Ruhe des 
Feſtes wurde in Folge der energiſchen Anſtrengungen 
des Feſt⸗Comites nirgends geſtört; nur hier und da 
kamen kleine Konflikte mit Schutzmännern vor, welche 
zum Kauf ausgebotene Druckfachen fortnehmen woll⸗ 
ten. Man nöthigte fie zwar, hiervon abzuſtehen, 
ſchützte fie aber ſelbſt gegen weitere Thätlichkeiten. 
Das Feſt war Übrigens auch von auswärtigen Theil⸗ 
nehmern beſucht, namentlich von Handwerker⸗Vereinen 
aus der Gegend von Neuſtadt⸗Eberswalde, welche mit 
einem Muſik⸗Chor an der Spitze, Nachmittags durch 
die Stadt nach Tivoli hinausgezogen. 

Den Mitgliedern der erſten Kammer ſind folgende 
Druckſachen zugegangen: erſtens der Beſchluß der 
zweiten Kammer Über die nachträgliche Genehmigung 
der allerhöchſten Deklaration des Geſetzes vom 9. 
Oktober 1848, betreffend die Siſtirung der Verhand⸗ 
lungen über die Reguliruug der guts herrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſfe ꝛc. zum Beitritt. Zweitens 

die oftropirte Verordnung vom 18. Juli d. J. über 
einige Abänderungen der Depoſital⸗Ordnung vom 15. 
September 1783, ſammt den Motiven zur nachträg⸗ 


Verwirrung nur vermehren. N 

manche Abgeordnete aus dem zurückhaltenden Beneh⸗ 

men des Heren Finanz⸗Miniſters ſchließen zu dürfen, 

daß eben keine ſchleunige Vorlage von demſelden zu 

erwarten ſei. Um indeſſen jeden möglichen Vorwand. 

m eee ‚und unnütze Zögerung zu vermeiden, iſt 
t 


durchgs fallen, weil er ſeiner Abtheilung „zu deutſch“ 


C. B. Berlin, 27. Auguſt, (Der deutſche 
Reichstag. — Domherr Dr. Ritter. — 
Schultz⸗Delitſch.] Die Intentionen, welche, wie, 


wir bereits geſtern gemeldet, im Königreich Sa ch⸗ 
ſen an Stelle des jetzigen preußiſch gefinnten Minis 


ſteriums ein mehr öſterreichiſches Kabinet an die Spitze 
der Geſchäfte rufen möchten, ſollen bei der diesſeitigen 
Regierung Veranlaſſung zu einer baldigen Zu⸗ 
ſammenkunft des Reichstags geben. Man 
hatte in neueſter Zeit den Plan, die Zuſammenberu⸗ 
fung des Reichstages, in Rückſicht auf anderweitige 
Virhältniſſe, noch einige Zeit zu verſchieben. Jetzt 
iſt man jedoch entſchloſſen, nach der frühern Abſicht, 
den Reichstag zum 18. Oktober zuſammen treten 
u laſſen. 

Die Verſuche, die öſterreichiſcher und. baierifcher 
Seits in Dresden und Hannover gemacht wer⸗ 


den, um die Mitbegründer des preußiſch⸗deutſchen en⸗ 


geren Bundes für die ſüddeutſchen Regierungspläne 
einzunehmen, werden unfehlbar für die 
Schritte des preußiſchen Gouvernements maßgebend 
ſein. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß das Miniſte⸗ 
rium gerade in Rückſicht auf jene Verſuche heut in 
der erſten Kammer erklärt hat, daß es in dem Camp⸗ 
hauſenſchen Antrage ein Vertrauensvotum für 
ſeine Politik erblicke. Der Rechenſchaftsbericht, den 
der Unterſtaatsſekretär Herr v. Bülow vor wenigen 
Tagen in der erſten Kammer abſtattete, enthielt eine 
beſtimmte Erklärung des Gouvernements für den 
Camphauſenſchen Antrag nicht. Die heutige Abſtim⸗ 


mung in der erſten Kammer hat übrigens deutlich 


gezeigt, daß das Miniſterium auch jetzt noch eine an⸗ 
dere Politik in der deutſchen Frage zu verfolgen ge⸗ 
ſonnen iſt, als die Partei Gerlach, welche, ihrer 
letzthin abgegebenen Erklärung getreu, gegen das 
Vertrauensvotum ſtimmte, welches die große Majori⸗ 
tät der erſten Kammer (mit Einſchluß der entſchiede⸗ 


nen Linken) der Regierung Sr. Majeſtät in der deut⸗ 


ſchen Frage ertheilte. Die Partei des Hrn. v. Ger⸗ 
lach überträgt jedoch ihren Haß noch weit mehr auf 
Herrn v. Radowitz, als auf das Kabinet ſelbſt, 
und ſie weiß recht wohl, warum. 


In der öſterteichiſchen und baieriſchen Lega⸗ 
tion iſt man über einige Stellen in der Radowitz⸗ 
ſchen Rede ſehr pikirt. Bekanntlich verließ der baie⸗ 
riſche Geſandte Hr. v. Lerchenfeld am Sonnabend 
— bei den Worten des Hrn. v. R.: 
ſtark genug geweſen, feinen Bundesgenoſſen rettend 
beizuſtehen, den dankbaren wie den undankbaren!“ — 
die Diplomatenloge. ie Anweſenheit des Dom⸗ 
herrn von Breslau Dr. Ritter iſt hier durch Stadt⸗ 
gerüchte als ndlage für die ſeltſamſten Kombina- 
tionen benutzt worden. Der ſehr nahe liegende und, 
wie uns aus beſter Quelle verſichert wird, eigentliche 
und alleinige Zweck der Anweſenheit des geiſtlichen 
Herrn in Berlin wird ganz überſehen. Herr Ritter 
hält ſich hier auf, um den bisherigen Propſt zu St. 
Hedwig, Herrn Brin Amann, der nach Weſtfalen 
geht, ſeiner Funktionen zu entheden, und in ſeine 
Stelle Hrn. v. Ketteler einzuſeten. Der Abgang 
des Herrn Brinckmann wird heute von feinen zahl 
reichen Freunden gefeiert. 

Der frühere Abgeordnete Schulze⸗Delitſch, der 
das Amt eines Kreisrichters in 


worden. 7 { 
Soeben geht uns die Nachricht zu, daß in War⸗ 


ſchau der Großfürſt Michael von Rußland vom 


Schlage getroffen worden iſtz er soll Ber 


verſchieden fein. C 
[Die Grund ſteuer⸗Ausgleichung.] Dieſe ge: 


hört zu den großen verſaſſungsmäß gen Fragen, wel 


das Land bewegen und zur Beruhigung deſſelben ent⸗ 
ſchieden werden müſſen. Längerer Aufſchluß kann die 
Nun glauben indeſſen 


naͤchſten 


Iſt nicht Herr v. 
R. der glückliche Gegner des Hrn. v. Gerlach an eis, 
ner beſtimmenden Stelle, von welcher aus man na⸗ 
mentlich gerade in den letzten Wochen eine Adopti⸗ 
rung der Gerlach'ſchen Anſichten erwartete? 


„Preußen ift, 


as in Delitſch verwaltet 
hatte, iſt mit Penſion ſeines Amtes enthoben 


entwurf nebſt tranſitoriſchen Beſtimmungen in biefei 
Woche eingereicht werden. Die Arbeit iſt in — — 
gelöſten Kammer liegen geblieben, füge, ſich auf das 
bedeutende Material der National⸗Verſammlung und 
darf ſich einer gründlichen Auffaſſung des Gegenſtandes 
rühmen. Wir werden demnach in kurzer Zeit erfahren, 
welchen Weg das Miniſterium zu wandeln geſonnen iſt? 

Düſſeldorf, 25. Aug. Se. königl. Hoheit der 
Kronprinz von Schweden nebſt Gefolge, traf geſtern 
Abend, mit dem Eiſenbahnzuge, von Hannover kommend, 
hier ein und reiſte dieſen Morgen mit dem Dampfſchiff 
der kölniſchen Geſellſchaft nach Arnheim. 

Iſerlohn, 24. Auguſt. [Krawall.] Geſtern 
wurde der in Folge des hieſigen Mai⸗Aufruhrs gefäng⸗ 
lich eingezogene Rechtsanwalt Schuchart auf Anwei⸗ 
ſung des königlichen Apellationsgerichts in Hamm ge⸗ 
gen eine Kaution von 4000 Thlr. feiner Haft vor⸗ 
läufig entlaſſen. Von dem Ereigniß mußte jedoch, als 
in Veranlaſſung deſſelben die hieſige Demokratie geſtern 
Abend wieder ein Lebenszeichen feierlich von ſich geben 
wollte, die Miljtärbehörde ernſtlich Notiz nehmen. 
Man ſah nämlich die zu einem Ständchen ſich ver⸗ 
ſammeinde Menge als im Auflaufe begriffen an, ließ 
die Trommel rühren und die Straßen ſäubern, wobei 
mehrere Perſonen durch das Militär nicht unerheblich 
verwundet wurden. (Düſſ. 3.) 

Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 24. Auguſt. [Das Reichs⸗ 
korps. Die Beſetzung der Provinz Hanau.] 
Es iſt mehrfach von der Auflöſung des unter dem 
General v. Peucker in Baden ſtehenden ſogenanten 
Reichskorps berichtet, von anderer Seite dagegen dieſer 
Auflöſung widerſprochen worden. Die Sache ſteht 
einfach ſo, daß das Korps als Reichskorps zu exiſtiren 
aufgehört hat, aber in ſeinem ganzen Beſtande, nach⸗ 
dem ſchon früher das bairiſche Jägerbataillon, 
kürzlich auch die beiden würtembergiſchen Ba⸗ 
taillone davon abgelöſt worden, unter den Oberbe⸗ 
fehl des Prinzen von Preußen übergegangen iſt, 
der ſich, wie ſich von ſelbſt verſteht, nicht als Reichs⸗ 
general der frankfurter Centralgewalt geriren wird. 
Einſtweilen wird das ſo reduzirte Korps in Baden 
bleiben. — Die Provinz Hanau iſt nun ſo ziemlich 
von preußiſchen Truppen okkupirt. Die Stadt Hanau 
ſelbſt hat keine preußifche Garniſon erhalten, ſondern 
es wird heute daſelbſt ein Theil des von Kaſſel aus⸗ 
marſchirten kurheſſiſchen Truppenkorps unter dem Kom; 
mando des Generals v. Specht einrücken. (D. Ztg.) 

Die O.⸗P.⸗A.⸗Z, enthält im amtlichen Theile ein 
Reihe von Beförderungen, Anſtellungen und Entlafs, 
ſungen in der Marine. Unter den Erſteren befindet 
ſich die des bisherigen Capitäns zur See, Herrn 
Brommp, zum Commodore, unter Belaſſung in ſei⸗ 
nen Funktionen als Kommandant des Nordſeegeſchwa⸗ 
ders und interimiſtiſcher See⸗Zeugmeiſter für die Nord⸗ 
Seeküſte. Als Kapitän zur ‚See iſt angeſtellt Herr 
Howard, bisher in Dienſten der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. 

Aus Baden, 22. Auguſt. [Beſtimmung für 
die zurückgekehrten Soldaten.] Hinſichtlich der 
aus der Schweiz zurückkehrenden badiſchen Solda⸗ 
ten iſt plötzlich eine andere Anordnung getroffen wor⸗ 
den: fie werden jetzt ſämmtlich unter Gendarmerie⸗Be⸗ 
gleitung nach Raſtatt dirigirt; wahrſcheinlich erfolgt 
dort bereits eine ſtrengere Ausſcheidung der Schuldigen. 
Wie man vernimmt, ſollen vier Klaſſen she, erben: 
die am meiſten Gravirten werden eine Gef ngnig afe 
zu beſtehen haben; eine zweſte Klaſſe ſoll in preu⸗ 
ßiſche Strafcompagnjen eingereiht werden; die Mann⸗ 
ſchaft einer dritten Klaſſe ſoll einzeln preußiſchen 
Corps einverleibt, und endlich die am wenigſten Schul⸗ 
digen wieder zur Bildung eines neuen babifhen 
Armeecorps verwendet werden. (Schw. M 

Mannheim, 24. Aug, (Urtheile.] Heute Mor⸗ 
gen 10 Uhr wurden Fr. Rohe aus Stuttgart, Joh. 
Nowiiſch aus Ungarn und Georg Mohrauer aus Ha⸗ 
nau, von dem hieſigen Kriegsgerichte, wegen Betheili⸗ 
gung an dem hochverrätheriſchen Aufſtande, zu zehn⸗ 
jähriger Zuchthausſtrofe verurtheilt. Fr. Rohr und 
Joh. Nowitſch gehörten der ſogenannten ungariſchen 
Legion, Georg Mohrauer aber dem Hanauer Turn⸗ 
Vereine an. (Mannh. 3) 

Freiburg, 23. Aug. [Verurtheilung.] Das 
zur Aburtheilung preußiſcher Staatsangehörigen 
niedergeſetzte Kriegsgericht hat heute 1) den Handſchüh⸗ 
macher Joh. Baptiſt Rohmer aus Trier, 2) den 900 
nergeſellen Hermann Raumann aus Köln, 3) den 
Bierbrauer Wilhelm Peitzker aus Langensalza, Megies 
rungsbezirk Erfurt, wegen Beförderung der Unterneh⸗ 
mungen der Aufrührer gegen preußſſche Truppen zu 
dem Verluste der preußiſchen Nationalkokarde und den 
erſten zu zehnjähriger, die beiden e zu ac 
tiger, in einem Zuchthauſe zu verbüßenden Feſtungs⸗ 
ſtrafe verurtheilt. — Von dem für ee 
ſche eingeſetzten Kriegsgerichte iſt der ehemalige Ober 0 
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lberg mitgemacht, ſodann 
wichen $ 

übernommen und endlich als Kommandant d 


darch Verbreitung hochvetrräthiſcher Proklamationen die Ueber den Fortgan 9 der un terſuchung bernehme lichen und formellen Anerkennung des 


Bewohner Würtembergs zum Anſchluß und bewaffne⸗ 


ten Zuzug aufgefordert hat, zu einer Zuchthausſtrafe 


von zehn Jahren und zu den Koſten verurtheilt. 

A München, 25. Auguſt. [Die Würfel find 
gefallen!! Ein ſüddeutſches Bändniß iſt 
geſchloſſen! Es iſt das Werk der Kamarilla und 
Jeſuiten, die das Miniſterium v. d. Pfordten⸗Klein⸗ 
ſchrod als Werkzeug gebrauchten! Doch das Volk 
weiß nichts davon, es will nichts wiſſen! und die 
Regierung muß ſich wohl in einem Zuſtande der ſüßen 
Täuſchung befunden haben, wenn ſie glaubt, das 
baterifche Volk würde mit ihr Hand in Hand gehen 
und ſich ſeinem Erbfeinde Oeſterreich anſchließen. Das 
Volk ſieht gar gut ein, daß zur Ethaltung der Ruhe 
Deutſchlands der Anſchluß an Preußen unumgäng⸗ 
lich nothwendig iſt. Dieſelbe Stimmung giebt ſich 
auch in Würtemberg allerorts kund. — Herr 
v. d. Pfordten muß dem guten Wetter bisher doch 
nicht recht getraut haben, da er erſt jetzt ſeine Familie 
aus Leipzig kommen ließ, welche geſtern hier einge⸗ 
troffen iſt. Aus Wien und Stuttgart kommen 
häufig Kuriere an und eben ſo viele werden durch 
Hen. v. d. Pfordten wieder dahin abgeſendet. 

[Die in Haft befindlichen Abgeordneten) 
ſind, wie ich höre, in vorſchriftsmäßiger Form zum 
Landtage einberufen worden. Das Miniſterium ſoll der 
Anſicht ſein, hierdurch den verfaſſungsmäßigen Anfor⸗ 
derungen genügt zu haben, und glaubt nun, es den 
Unterſuchungsgerichten anheim ſtellen zu müſſen, ob 
dieſe die Verhafteten rechtzeitig auf freien Fuß ſetzen, 
oder nicht. Man hofft hiedurch in jedem Falle vor 
der Kammer gerechtfertigt zu ſein. (Nürnb. K.) 

Dresden, 25. Auguſt. (Verſchiedenes.] Mor: 
gen wird Se. k. H. der Prinz Georg in Begleitung 
des Hauptmanns v. Tſcherſchky nach Wien reifen. — 
Aus Wien erfährt man, daß Koſſuth auf türkiſchem 
Gebiete feſtgenommen worden ſein ſoll. — Aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle kann verſichert werden, daß in Dresden 
ſeit dem 11ten d. M. kein Cholerafall mehr vorge⸗ 
kommen iſt. N (Leipz. 3) 

+ Dresden, 26. Auguſt. [Petition um Auf⸗ 
hebung des Kriegszuſtandes. — Stimmung 


der Soldaten. — Reorganiſation der Kom: 
munalgarde. — Koſten des Aufſtandes. — 
Unterſuchung. Entlaſſung Rewitzer's.] Die 


Stadtverordnetenverſammlung hat ſich, um 
dem ſehr entſchieden kund werdenden Willen der Bür⸗ 
gerſchaft zu genügen, nun doch noch zur Abſendung 
einer Petition um Aufhebung des Kriegszu⸗ 
ſtandes an den König entſchloſſen. Nachdruck erhält 
dieſe Petition allerdings durch die Hinweiſung auf das 
ſtreng geſetzliche Verhalten, welches die Stadt ſeit Ber 
hangung des Kriegszuſtandes beobachtet hat. Außer 
einem muthmaßlichen Attentat auf eine Schildwache 
am Zwingerwall, deſſen nähere Umftände übrigens völ⸗ 
lig unermittelt geblieben ſind, und außer den fortge⸗ 
ſetzten, höchſt unſinnigen Demonſtrationen, die man 
an den Gräbern der Gebliebenen unternimmt (faſt je⸗ 
den Tag werden dort Schmähgedichte auf den König 
gefunden und weggenommen), ift die Ruhe in keiner 
Weiſe geſtört worden. 
nicht gewillt, dieſes Geſuch bei dem Könige zu befür⸗ 
worten, weniger deswegen, weil er unruhige Auftritte 
von Seiten der Bevölkerung fürchtet, ſondern vielmehr, 
weil er die größte Strenge für nöthig hält, um unter 
dem Militär die Disziplin aufrecht zu erhalten. Die 
Dienſt⸗ und Kriegsreſerviſten, ſo wie die aus Schles⸗ 
wig zurückgekehrten Truppen, beobachten nämlich ein 
feindfeliges Verhalten gegen die Soldaten vom Regi⸗ 
mente Albert (in Leipzig gleicherweiſe gegen die 
Schützen), welche bei dem Kampfe gegen die Stadt 
verwendet wurden, ſo daß die größte Vorſicht nöthig 
iſt, um Reibungen vorzubeugen, die, einmal begonnen, 
leicht einen bedenklichen Charakter annehmen könnten. 
Dieſe Thatſache wird dadurch nicht beſeitigt, daß man 
ſie zu verſchweigen ſucht, und weder ein Offizier, noch 
ein Soldat ſtellt dieſelbe in Abrede. — Die Reor⸗ 
ganifation der Kommunalgarde iſt noch im 
weiten Felde, da die dazu erwählte Kommiſſton, in 
welche auch der radikale Profeſſor Wigard gehört, ſich 
bisher noch nicht über die Grundſätze verſtändigen 
konnte, nach denen die Neubildung vorzunehmen ift, 
— Durch die Maiereigniſſe iſt der Stadt ein weit 
getingener materieller Schaden erwachſen, als man 
nach den entſetzlichen Schilderungen von der Verwü⸗ 
ſtung der Stadt auswärts vermuthen wird; wahr⸗ 
ſcheinlich überſteigt die ganze Summe nicht 20,000 Thlr. 
Die Koſten der unterſuchung ſind vorläufig auf 
6000 Thlr. veranschlagt; 9000 Thlr. "find für ver⸗ 
ſchiedene Lieferungen, welche Privatleute gegen mit dem 
Stadtfiegel verſehene Anweſſungen machten, zu vergü⸗ 
ten. Die Chronik weiß von Hoffeſten zu erzählen, 
welche mehr koſteten, als die Erhaltung von Tauſen⸗ 
den von Kämpfern während einer ganzen Woche; der 
Poſten für gelieferte Speiſen und Getränke beträgt 
3250 Thlr. Der Wein und die Eſgarren für die 
Unterſtaatsſekretäre koſten 183 Thlr.; man wied geſte⸗ 


hen müſſen, daß man von einer proviſoriſchen Regie⸗ 


sung ſich größeren Durſt hätte verſprechen dürfen. — | unfere Advokaten und Splitterrichter zwiſchen der rech⸗ 


Der Oberbefehlshaber iſt aber 
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ber dieſelbe ſchließen und den Vertheidigern die Akten ſchehenen andererſeits machen. Wir können den Un⸗ 
zuſtellen wird; dagegen ſind einzelne Gerichte im Lande terſchied bei aller genauen Unterſuchung nicht finden 
noch außerordentlich im Rückſtande, und bei mehreren denn ein Ausſprechen des Gegentheils von dem, was 
liegt die Vermuthung ziemlich nahe, daß ſie abſichtlich man wirklich thut, macht die That weder ungeſchehen, 
die Unterſuchung hinſchleppen. Rewitzer, der ſehr noch entktäftigt fie dieſelbe in itgend einer Art. Die 
geachtete Präſident der zweiten Kammer beim außer⸗ Ausräumung der Bureaus iſt bereits erfolgt und die 
ordentlichen Landtage, iſt in Freiheit geſetzt worden, Archive und Regtiſtraturen befinden ſich bereits auf 
und iſt glücklicher Weiſe nur in ſehr geringem Maße dem Wege nach Kiel. Morgen in aller Frühe geht 
betheiligt. Die Denunziationen, welche feine Verhaf⸗ die Statthalterſchaft ebendahin ab. (Ref.) 
tung veranlaßten, haben ſich als unbegründet erwieſen; 2 e ſt err ei ch. 
ſein Name ſteht zwar mit auf der Liſte der chemallgen Wien, 26. Auguſt. [Die Aufhebung des 
Landtagsabgeordneten, welche zur Wahl einer provifos | Belagerungszuſtandes an die Uebergabe von 
riſchen Regierung einluden, jedoch iſt Rewitzer im Komorn geknüpft. Pläne der Regierung mit 
Stande geweſen, während des Wahlaktes auf eine Ungarn. Bechtold. Uniformirung der Be 
glaubwürdige Weiſe das Alibi nachzuweiſen. Die Ge⸗ amten. Cholera.) Im Schooße des Miniſterraths 
ſuche um Entlaſſung aus der Haft, welche Prof. wird gegenwärtig die Aufhebung des Belage⸗ 
Richter und Stadtrath Klette an's Ober⸗Appella- rungszuſtandes ernſthaft erörtert, denn war derſelbe 
tionsgericht gerichtet haben, find verworfen worden. längſt ſchon nur mehr als ſtrategiſche Vorkehrung zu 
[(Die Einberufung der Kammern.] Das betrachten und in politiſcher Beziehung durch nichts 
Miniſterium hat in Betreff der Ausſchreibung der] mehr gerechtfertigt, fo fällt nunmehr durch die günſtige 
Wahlen einen andern Beſchluß gefaßt. Die Aus⸗ Wendung der Dinge im bcnachbarten Ungarn auch 
ſchreibung wird erſt zu Mitte Septemders dieſer Vorwand hinweg und es muß deſſen Aufhebung 
geſchehen. Darnach berechnet, werden die Wahlen | erfolgen, ſollen nicht fortwährend Mißtrauen und Un⸗ 
erſt Mitte Oktobers beendet und die Kammern ruhe die Gemüther erfüllen, was nothwendig ſchlimmen 
erſt zu Ende jenes Monats konſtituiet fein. | Einfluß auf die bevorſtehenden Finanzoperationen der 
Es würde alſo eine Berathung üder die deutſche Staatsverwaltung ausüben würde. Wie wir verneh⸗ 
Frage, bezüglich der etwanigen Wahlen zu einem men ſoll die Anſicht durchgegriffen haben, die Aufhe⸗ 
deutſchen Reichstage, erſt bis Mitte Novembers ſtatt⸗ bung des hierortigen Belagerungszuſtandes von der 
finden können. Dieſes Hinausrücken der Kammern [Uebergabe Komorns abhängig zu machen, da ſo 
kann daher auf den Stand der deutſchen Frage einen lange in jener Feſtung eine Inſurgentenmacht von 
beſondern Einfluß üben und dem Prinzip einer ab⸗ 25,000 Mann bereit ſteht, jeden Augenblick hervorzu⸗ 
wartenden Politik weſentlich Vorſchub leiſten, und es brechen und bis an die Grenzen Oeſterreichs paniſchen 
möchten vielleicht Diejenigen nicht ganz Unrecht haben,] Schrecken zu verbreiten, von einer wahren Beruhigung 
welche die Endgeſtaltung eines deutſchen Bundesſtaats | dir revolutionären Stimmungen der Hauptſtadt wohl 
mit dieſem Verſchieben der Kammern in einigen Zus nicht die Rede fein kann. Wie bald dieſe glückliche 
ſammenhang bringen. In jedem Falle iſt darin keine Eventualität eintreten werde, läßt ſich mit einiger Bes 
Abſicht auf eine Beſchleunigung der Endgeſtaltung im ſtimmtheit nicht vorausſagen, denn obſchon vielfach die 
Sinne des Dreikönigsbündniſſes zu erblicken. Neigung der Garniſon zur Kapitulation behauptet wird, 
- Deuter Ref.) darf andererſeits nicht verſchwiegen werden, daß noch 
Hamburg, 25. Aug. (Ob Anſchluße — vor Kurzem, als die dort gefangenen k. k. Soldaten 
Preußiſche Truppen.] Die nun veröffentlichten] einen Verſuch machten das Zeughaus zu ſtürmen und 
Verhandlungen zwiſchen dem hiefigen Senat und dem ſich der Feſtung zu bemächtigen, die Magyaren noch fo 
berliner Verwaltungsrath des preuß. ⸗ſächſ.⸗hannover⸗ wenig Lust zur Uebergabe zeigten, daß fie die Empörung der 
ſchen Bundes haben, unbeſtimmt, wie fie der Natur] Gefangenen blutig unterdrückten und den Anſtifter der⸗ 
der Sache nach in der Zollfrage nur ſein konnten, ſelben, einen k. k. Major, öffentlich aufhenkten. — 
auf die öffentliche Meinung hierſelbſt in dieſer Ange⸗ Mit Ungarn ſcheint die Regierung ganz eigenthüm⸗ 
legenheit wenig Einfluß geübt. Ueber das Reſultat, liche Pläne im Schild zu führen, wobei die hohen 
welches der Antrag des Senats in der Bürgerſchafts⸗[Magnaten hauptſächlich die Hand im Spiel haben 
figung am Montage haben wird, läßt ſich daher auch mögen. Den hochadeligen Konſervativen, welche in 
jetzt noch kein Prognoſtikon ſtellen, am allerwenigſten Karlsdad ihren Sammelplatz haben, iſt es gelungen, 
aber ein günſtiges für den unbedingten Anſchluß. Viel⸗ die Illopalität des Magyarismus als eine demokra⸗ 
leicht wird dem Senate mit poſitiven Vorſchlägen zu] tiſche Ausartung hinzuſtellen und Koſſuth zum Sün⸗ 
einem Vorbehalte geantwortet werden. Die handels⸗ denbock Ungarns zu machen, wogegen die konſer⸗ 
politiſchen Parteien ſind in ihren Vorbereitungen zu vativen Magparen jetzt und immer die feſteſten Säulen 
dem bevorſtehenden Kampfe außerordentlich rührig, des Thrones geweſen feien. Iſt es den Magnaten 
während alle wirklich politiſchen Meinungsdifferenzen um eine vollſtändige Reſtauration ihrer Vor⸗ 
durch fie vetwiſcht und in den Hintergrund gedrängt! rechte zu thun, fo hat die Regierung dagegen den Zweck 
werden. Das Schweigen der größten hieſigen Zei- im Auge, aus Ungarn eine Säule des Abſolu⸗ 
tungen, die von ihrer Maxime, es mit Niemand zu] tis mus zu bilden, indem der Strom demokratiſcher 
verderben, weil man ja nicht wiſſen kann, wer end⸗ Tendenzen, der in den übrigen Provinzen des Kaiſer⸗ 
lich Sieger bleibt, nicht abgehen, nimmt ſich neben 
dieſer Rührigkeit wirklich traurig aus. — Eine erfreu⸗ 
liche Erſcheinung iſt der Geiſt der Eintracht zwiſchen 
dem preußiſchen Milftär und der Bevölkerung, 
der ſich mitten in der Ventilation ſo bedeutſamer 
Fragen und, was nicht e al — = 
den ſchweren materiellen Opfern, welche durch die \ en, 1 N 
krieg herbeigeführt werden, nichts deſto we⸗ reſtlichen Liberalismus nicht fallen laſſen darf, ſondern 
niger glänzend entwickelt hat. (Deutſche Ref.) ugleich die künftige Neve tion in Ungarn auf die 
| | 1 Kräfte beſchranken, die daſelbſt noch we⸗ 
Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. g Boden gewonnen haben. — Der k. k. Feldmar⸗ 
Schleswig, 5. ee Der Lauch Tag iſt . ſchall Lieutenant Bechtold. der als Reſtergeneral in 
letzte der gemeinſamen Regierung für Schles⸗ der Schlacht bei Temeswar zu ſpät zur Stelle kam, 
wig⸗Holſtein, der Statthalterſchaft, fo wie der wodurch der errungen? Vortheil unter dem angeſtrebten 
Landesverſammlung in unſerm Orte. Die letztere] Ziele blieb, wird deshalb vor ein Kriegsgeticht geſtellt 
wird ſich in ihrer heute Abend abzuhaltenden Sitzung werden. — In Betreff der Uniformirung der Beam⸗ 
auf unbeſtimmte Zeit vertagen, die Majorität iſt zur ken. g , 
Einſicht gelangt, daß unter den jetzigen Verhältniſſen bleibt das bezüs liche Dekret in fo lange in Verſchluß, 
eine eigentliche Wirkſamkeit für ſie nicht vorliegt, da bis nicht alle Behörden organiſirt ſind, was vor Jah⸗ 


dort abzulenken, ſo zwar, daß die uralte Volkskraft 
diefes Landes ein Arſenal würde, durch das die andern 
Theile der Monarchie im Zaum gehalten werden ſollen. 
Indem ſich das Regierungsſyſtem mit der Adelspartei 
identifizirt, würde man ſich nicht blos die eufſiſche 
Hülfe ſichern, welche ein ſolches Bollwerk gegen den 


durch ihr längeres Zuſammenbleiben im Lande nur resfriſt kaum der Fall ſein dürfte. Aus gleicher Ur⸗ 
eine dauernde Aufregung erzeugt wird und in den ſache wird auch kein Staatshandbuch ansgegeben. — 
Finanzen auch eine nicht unbedeutende Lücke entſtehen In dem Kurort Baden iſt plötzlich die Cholera mit 
würde. Das Land hatte bis zum 1. Juli für Ver⸗ großer Heftigkeit zum Ausbruch gekommen. Der da⸗ 
tretung in Frankfurt und hier die Summe von nahe] durch hervorgerufene Schreck droht dieſen freundlichen 
an ½ Mill. Mark Crt. (100,000 Thir. Pr. Crt.) Badeort in der kürzeſten Friſt zu leeren, denn die Kur⸗ 
verausgabt. Die Statthalterſchaft hat ſo ziemlich ein gäſte ſtäuben nach allen Richtungen auseinander, allein 
allgemeines Vertrauensvotum erhalten, wonach ſie in 
faſt allen politiſchen Handlungen freie Hand hat. Die 
Abend⸗Sitzung wird noch inſofern intereſſant werden, 
als darin eine feierliche Verwahrung gegen die recht⸗ 
liche Anerkennung der Waffenſtillſtands⸗ Konvention 
ausgeſprochen werden wird, und von der Linken auch 
der Antrag auf Niederlegung eines ſchriftlichen Pro⸗ 
teſtes mit den Motiven dazu eingebracht werden ſoll, 
welcher jedoch, wie ſich ſchon vorausſehen laßt, von 
der Majorität verworfen werden wird. Höchſt ergötz⸗ 
lich iſt die ſcharfe und ſtrenge Sonderung, welche 


zwar noch mehr als hier, wo täglich 100 bis 150 
Menſchen ſterben. ? 


3. Wien, 27. 
kommenſteuer. — Der Brand in Brody. — 


man eben mit der Ausfertigung zweier wichtiger Ge⸗ 
fege beſchäftigt, die demnächſt ans Licht treten ſollen 
Gaoertſesung in der Beilage.) er 

Mit zwei Beilagen. 


» 


ich, daß die Dresdener Behörde gegen Ende Septem⸗ des einerſeits, und der thatſächlichen und — 


ſtaats ſchon manche Autorität unterwaſchen hat, von 


ten iſt bereits die kaſſerliche Beſtätigung erfolgt, doch 


die Seuche wüthet allenthalben auf dem Lande und 


Auguft, [Vermögens- und Ein⸗ 


Die Berufung des Reichstages. — Die Kai⸗ 
ſerin-⸗Mutter.] In der k. k. Staatsdruckerei iſt 


Erſte Beilage 
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ed 


aortſehung.) 
das neue Stempelpatent ſoll in Wahrheit eine Ver⸗ 
oemekeuer fein, indem der Stempel wirklich an 
dem ſteigenden Betrag der Summe berechnet iſt und 
nicht wie bisher der Stempel von 20 fl. für die höch⸗ 
ſten Summen ausreicht, indeß die kleinen Summen 
unverhaͤltnißmäßig hart beſteuert find, Das andere 
Geſeb betrifft die Einkommenſteuer, bei welcher 
es weniger darauf ankommt, ob die Steuerfäge bei 
den verſchiedenen Klaſſen mehr oder minder hoch ge⸗ 
griffen ſind, als darauf, ob die Zinſen der Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen hiebel einbezogen ſind oder nicht. 
Die Börſe mag etwas dergleichen, was einer Reduk⸗ 
tion des Zinsfußes gleich kommt, fürchten, denn 
die Kurſe der Staatseffekten wollen ſich trotz der Sie⸗ 
gesbotſchaften aus Ungarn und Italien nicht heben. 
Sollte der Finanzminiſter aber bei der Einkommen⸗ 
ſteuer die Papierbeſitzer privilegirt haben, 
was kaum glaublich iſt, ſo wäre der Sturm des Un⸗ 
willens allgemein, denn der Haß gegen die Nentiers, 
die bisher von Fondspapieren ein fettes Einkommen 
bezogen, iſt durch die ſchlechten Zeſtverhältniſſe aufs 
Aeußerſte geſtiegen und es giebt nicht Wenige, die in 
einem etwaigen Staatsbankerott blos eine nachträgliche 
Eintreibung, der nichterhobenen Steuern bei den Geld⸗ 
leuten erblicken. — Der große Brand in Bro dy hat 
für einige hieſige Häuſer, namentlich jüdiſche Firmen, 
bedeutende Verluſte im Gefolge, da der Verkehr zwi⸗ 
ſchen der Hauptſtadt und jenem Grenzhandelsoct im: 
merhin namhaft iſt. Die Flammen haben 260 Wohn⸗ 
häuſer verzehrt und die Einbuße wird auf 1½ Mill. 
Gulden berechnet. — Die Vorarbeiten für die Beru⸗ 
fung des nie deröſterreichiſchen Landtags ſchtei⸗ 
ten rüſtig vorwärts und namentlich find die Wahlliſten 
bereits faſt vollendet. Die Wahlen werden im künf⸗ 
tigen Monat ausgeſchrieben und die Landesverſamm⸗ 
lung tritt am 1. November ins Leben. Gleichzeitig 
werden auch die übrigen Provinziallandtage zuſammen⸗ 
treten, wodurch ſodann die Möglichkeit der Berufung 
des Reichstages im Frühling des kommenden 
Jahres angebahnt ift, da bekanntlich aus der Mitte 
dert Prov. ⸗Landtage ein Theil Abg. zum Reichstag hervor⸗ 
geht. — Eine in der Bürgerſchaft zirkulirende Petition 
betreibt die Zurücktunft der Kalſerin⸗Mutter nach 
Wien, da ſie ſeit der Vertreibung der Liguorianer 
in Salzburg verweilt. Wir gönnen jenen Leuten, die 
von ihrer Gegenwart Nutzen zogen, vollkommen ihren 
Wunſch, müſſen uns jedoch nachdrücklich dagegen ver⸗ 
wahren, daß ihre Wiederkehr den geiſtlichen Unfug 
mit ſich bringe, den ſie vordem protegirte. — Die 
Straße zwiſchen Gloggnitz und Mürzzuſchlag 
über den Sömmering iſt ziemlich unſicher geworden, 
weshalb längs der Straße Ulanen⸗Pikets poſtirt und 
aus Wiener Neuſtadt ſtarke Infanterie⸗RKolonnen die 
nahen Föhrenwaldungen durch ſſtreifen. 4 
* Wien, 27. Auguſt. [Aus Venedig und 
Mailand. — Ungariſches. — Nachricht über 
Koſſuth und Bem.] Nach Berichten aus Bene 
dig vom Freitag war es F3 M. v. Heß, der zuerſt 
in Venedig einrückte. Der Marſchall Graf Mu: 
detzki iſt nun in Mailand. Briefe aus Mailand 
vom 23. melden, daß die in Folge des Krawalls vom 
18. (fa Italien) ergriffenen Individuen durch Gaſſen⸗ 
laufen und Stockſchläge beſtraft wurden. Die dabei 
betheiligten Damen erhielten Ruthenſtreiche. — Nach 
direkten Berichten aus Arad vom 22. befand ſich das 
Hauptquartier des F 3M. v. Hainau auf dem Rück⸗ 
marſch nach Peſth bereits in Arad. Es wird binnen 
wenigen Tagen in Peſth eintreffen. Ein Adjutant des 
Görgey, Lieut. v. Honby, wurde in Arad erſchoſ⸗ 
fen. Aus Debroczin wird vom 19. gemeldet, daß der 
ruſſiſche Marſchall Fürſt Paskewitſch ebenfalls bereits 
auf dem Rükmarſch nach Warſchau iſt. Ueber Koſ⸗ 
ſuths Schickſul ſind nun alle Zweifel gehoben. Am 
23. traf ein Kurier) an den General Malerhofer in 
Semlin ein, welcher ihm alle Details Über die Flucht 
Koeſſuths in die Walachei brachte. Sein Weib irrt 
noch mit Wagen im Bakonyer Wald. herum und 
hat einige hundert Bewaffnete zu ihrem Schutz bei 
ſich. Die Feſtung Peterwardein, in welcher ein 
Zter Kiß kommandirt, hat am 21. den Major Toth 
und einen Hauptmann als Parlamentair n der 
Uebergabe in das Hauptquartier des 88 M. v. Hainan 
geſchickt. Komorn hat ſich bis heute noch nicht erge⸗ 
den. Der Waffenſtilſtand dauert fort. — Eine Mel⸗ 
dung des Fürſten von Serbien an den kaiſerl. Gene⸗ 
rat b. Malechofer in Semlin vom 234 zufolge hatte 
ſich Koffur und Bem mit ihtem Anhang an den 
Paſcha von Neu⸗Orſova ergeben und deſſen Schutz 
angeſucht. Der Paſcha iſt längſt als ein Anhänger 
der Magharen bekannt und Bem hatte ſich früher 
Thon zwei Mal nach Neu⸗Otſova begeben. 
(Nachtrag zu dem geſtern mitgetheltten 
Armesberichte.] Nachträglich zu dem Berichte des 


unerhörten Erpreſſungen und Gew 
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Mittwoch den 29 Aug uſt 1849. 


Feldzeugmeiſters Baron Haynau, der die Verfolgung 
der Infurgenten und gänzliche Zerſtreuung derſelben 
mittheilt, werden folgende Details veröffentlicht. „Die 
Avantgarde der gegen Birkis vorgerückten Kolonne un⸗ 
ter dem k. k. Major Grafen Neiperg erreichte bei Ha⸗ 
talis den Bagage⸗Train des Vecſey'ſchen Corps, und 
nahm denſelben nach einigen Schüſſen gefangen. 
Mehr als 2000 Wagen, darunter viele mit Muni⸗ 
tion beladen, über 1000 Gefangene, angeblich auch der 


Oberſt Kaſſonyl und eine Eskadron Karoly⸗Hufaren 


fielen den k. k. Truppen in die Hände. — Das Zte 
Armee⸗Corps hatte am 18ten d. 300 berittene Hufs- 
ren als Uederläufer übernommen.“ (Wiener Z.) 
Olmüz, 26. Auguſt. [Abmarſch von Trup⸗ 
pen nach der Schweiz.] Heute marſchirte das 


ſtationirt, hier durch, um ſich nach dem neuen Beſtim⸗ 


zu ½ 200 der Breslauer Zeitung. . 


DI I * 


77 


| mer nur wa perſöntichen Kunſtſtücken und glänzenden 


Affairen haſchte, nie an den Rückzug dachte, als bis 
es zu ſpät war, und wenn er im Winter durch feine 
geniale Kriegführung Siebenbürgen wunderähnlich et⸗ 
obert und dadurch Ungarn gerettet, fo hat er wieder 
jetzt durch gleich geniale: Tollkühnheit Siebenbürgen 
verloren und dadurch auch Ungarn zu Grunde gerich⸗ 
tet. Die F in Siebenbürgen find. der Ecklärungs⸗ 
grund der Cataſtraphe in Ungarn. 
Italien. 

& Aus Mailand wird berichtet: 
dußtrich ruhig, birgt fo viele Elemente des Umfturjes 
Pin ſich, daß es zu keinem wahrhaft friedlichen Ab⸗ 
ſchluſſe kommen kann. Zeichen des herrſchenden Gei⸗ 
|fes ſind die ſſen am Tage des Falls 


Unſere Stadt, 


Trauerme 


ner Abzeichen, wie der rothen Halsbinden, der Dei 


Huſaren⸗Regiment Sachſen⸗Koburg, früher in Galizien von Mailaud (5. August) das Tragen e 


mungsorte, nämlich der Schweizergränze zu begeben. — 
Geſtern langten hier wieder mehrere Gefangene 
die diſtinguirte Perſonen zu ſein ſchienen. 

(Olm. Bl.) 


an, 


* Magypariſche Korteſpondenz.] Nach 
langer Zeit geht uns endlich wieder eine „magyari⸗ 
ſche Korreſpondenz“ zu, die über die Kataſtrophe in 
Ungarn fo manchen intereſſanten Aufſchluß giebt. — 
Unſer Korteſpondent befand ſich in der nächſten Nähe 
der großen Exeigniſſe) und ſein Bericht trägt neben 
dem allerdings nicht zu verkennenden Partei⸗Gepräge 
auch das unmittelbarer Anſchauung. Die Korreſpon⸗ 
denz lautet: j „ ö 

Aus ungarn, 24. Auguſt. Von den Ruſſen 
gefangen genommen und unter ſehr freundlicher Be⸗ 
handlung wieder in Freiheit geſetzt, will ich Ihnen, 
ſoweit dies meine Gemüthserſchütterung geſtattet, Ei⸗ 
niges über die letzten weltgeſchichtlichen Ereigniſſe an 
der Theiß und der Maroſch mittheilen. Am 12. 
Auguſt hatte ich in Arad, wohin ich aus Lugos mit 
mehreren Miniſterialbeamten zurückgekehrt war, Gele⸗ 
genheit, Koſſuth noch zu ſehen, und die heroiſche 
Größe dieſes außerordentlichſten Mannes am un⸗ 
glücklichſten Tage ſeines Lebens zu bewun⸗ 
dern. Gegen Abend fuhr er mit ſehr wenigen treuen 
Begleitern nach Lippal Ich ſelbſt begab mich in die 
Feſtung Arad und ward mit derſelben am 17. de den 
Ruſſen übergeben, deren Kommandant mich ſogleich 
auf freien Fuß ſetzen ließe Die Waffenſtreckung des 
Görgeyſchen Armeekorps bei Vilagos war 
herzzerreißendz die vortrefflichen Truppen weinten 
dabei verzweifelt, anfangs ſchrien fie Über Verrath, 
wurden aber durch die Vorſpiegelung beſchwichtigt, 
daß die Ruſſen jetzt mit Ungarn ein Bündniß gegen 
Oeſterreich geſchloſſen und die Entwaffnung nur wegen 
der unmöglichen Verproviantirung ſo großer Heermaſ⸗ 
ſen geſchähe. Daß aber Görgey wie die öſterreichi⸗ 
ſchen Bülletins behaupten, ohne alle Bedingung 
ſich ergeben, kann ich aus beſter Quelle für fal ſch 
bezeichnen. Das öſtetreichiſche Armeekommando dürfte 
freilich indie geheime Natur diefer Bedingungen 
noch nicht eingeweiht fein. Jedenfalls wird bald der 
Jubel der öſterreichiſchen Blätter und Bötſenleute einer 
ungeahnten Verdutzung Platz machen. Sie werden 
bald den erlauchten nordiſchen Bundesgenoſſen die 
Rolle des ſchlauen Mazedoniers, des unerſättlichen 
fräukiſchen Imperators ſpielen ſehen. Noch nie hat 
ſich Rußland eine leichtere und lockendere Er: 
oSerung dargeboten, als eben jetzt in Ungarn und Sie⸗ 
benbürgen. Die Ungarn glühen vor Rache gegen 
Oeſterreich und werfen ſich mit Wolluſt den Ruſſen 
in die Arme. Die Wuthmaßtegeln Hainau's, ſeine 
altſtreiche, verbunden 
mit den unverſchämteſten Kränkungen des ungariſchen 
Nationalſtolzes, müſſen nur die Sympathien für die 
Ruſſen vermehren, welche Alles aufbieten, um die 
Freundſchaft der Ungarn zu gewinnen und den 
Haß gegen Oeſtetreich zu ſchüren. Die wahn⸗ 
ſinnige Maßregel der Konſiskatlon aller ungarifchen 
Geldnoten droht den Bauecſtand und die Mittelklaſſe 
an den Bettelſtand zu bringen, dem entgegen nehmen 
aber die Ruſſen überall das ungariſche Papiergeld an 
und machen ſich ſchon dadurch bei dem Volke beliebt. 
— Die traurige Kataſtrophe, fo ſchnell und unerwars 
tet ſie kam, kann weder der ung. Regierung, 
noch den ung. Generälen zur Laſt gelegt wer⸗ 
den. Die Uebermacht war allzugroß. Der 
Feind kämpfte überall mit dreifacher Ueberzahl an Artil⸗ 
lerie, Kavallerie und Mannſchaft üderhaupt, und wenn ſich 
nicht Europa ins Mittel legte, mußte Ungarn von fo 
vielen Feinden angegriffen, früher oder ſpaͤter erliegen. 
Europa mag aber ſetzt die bittern Früchte ſeiner Indolenz 
88 und dem Druck des mit Rieſenſchritten herein⸗ 

chenden ruſſiſchen Weltreichs entgegenſehen. — Wenn 
aber ein General anzuklagen iſt fo iſt es Bem, wel⸗ 
cher eben ſo Charlatan, als genial und heroiſch, im⸗ 


loren bei den Frauen, der Italla tradila genannte 
Halbtrauerttacht, der Bleiknopfſtöcke zt. und endlich 
das Verhöhnen der kaiſert. Farben, wie dies am 18. 
Auguſt, dem Geburtstage des Kaiſers geſchah. An 
dieſem Tage gab die Anordnung der Polizei, daß die 
Gaſſen, in welchen die Truppen in Parade aufgefteift 
waren, geſchmückt fein ſollten, den Malländern ei 
neue Veranlaſſung ihre Widerſetzlichkelt zu zeigen; 
denn überall wurde vor Fenſtern und Balkonen ſtatt 
Teppichen — Decken, Betttücher u. dgl. altes Zeug aus: 
gehängt und keine Seele ließ ſich an den Fenſtern, 
noch auf den Balkonen, auf der Gaſſe und in det 
Kirche blicken. In einem Verkaufsgewölbe, viel von 
Offizieren beſucht, war eine große ſchwarzgelbe Fahne 
mit den Buchſtaben W. F. G. I. aus „ w 
einen blutigen Krawall herbeiführte, der bis Abends 
anhielt. a 
* ([Römiſches. Aus Turin.] Die Nach 
richten aus Rom, welche bis zum 16. reichen, 
erwähnen nicht mit einem Wotte der vorgeblichen 
Inſurrektion, welche nach den e 
ten in der Hauptſtadt der Chtiſtenwelt ausge⸗ 
brochen ſein ſoll. Anſtatt der Nachrichten von dem 
Aufſtande finden wir in den römiſchen Joutnalen die 
einfache Mittheilung, daß General Sudinot am 
15., dem Tage der Einnahme, eine große Ttuppen⸗Re⸗ 
vue gehalten habe, welchet ſich die römiſche Armee 
gleichfalls aug eſchloſſen hat. Nichts deſtoweniger iſt es 
gewiß, daß die franzöftfche Armer mit Unzufriedenheit 
das durch die Regſerungs⸗Kommiſſion in Rom einge⸗ 
führte Regime anficht, und daß fie wenig geneigt iſt, 
daſſelbe zu unteeſtügßen. — In der Turi net Kam⸗ 
mer wurde der neue Präſident, Marquis Pareto 
mit lebhaften Beifau empfangen. Die kurze Anrede) 
welche er an die Waranter eiche „ drllckte beſonders 
die Hoffnung aus, daß Piemont einſt det Rettungs⸗ 
anker Italiens fein und daß von da die italfeniſche 
Unabhängigkeit, welche gegenwärtig vom Feind nieder⸗ 
gehalten ſei, ihten Ausgang nehmen werde. ; 
Frankreich. Bang 
Paris, 25. Auges Mehre Journale bringer 
heute die Nachricht, daß zwei, nach andern drei Mu 
ſter, in Folge einer geſtern unter Borſith des Präfſden⸗ 
ten Bonaparte gehaltenen Miniſterkonferenz ihre 
Demiſſion eingereicht haben. Es wird indeß nicht an⸗ 
gegeben, welches der Gegenſtand in der Berathung dies 
fer Canferenz geweſen, und folglich auch nicht, was 
das Anerbieten der Demiffion motivirt hat. Man will 
indeß wiſſen, daß die Demſſſton bereits wieder zurück 
gezogen und die Frage vertagt worden fer — Nur die 
„Aſſemble Nationale“ meldet mit Bestimmtheit die 
Bildung eines neuen Kabinets, Mole, Thiers, 
Bend iſt d' azy. — Als zuverläßig kann ich Ihnen 
anzeigen, daß die vielfach in Abrede geſtellte Note des 
ſranzöſiſchen Gouvernements in der römſſchen Angele⸗ 
genheit wirlich nach Gasta abgegangen iſt, und da 
man namentlich dieſer Note es zuzuſchreiben hat, wen 
in Rom keine Hinrichtungen ſtattfinden. — Na 
einem geſtrigen Abend⸗Journal ſollen die drei nordiſchen 
Mächte der Schweiz eine Note haben zugehen laſſen, 
daß Preußen die e e von Neuchatel 
zurückgegeben werde, Der chwelzer Bundestag Fol 
darauf geantwortet haben, daß er in dieſer Beziehung 
keinen Entſchluß faffen könne, ehe er die Meinung 550 
franzöſiſchen Gouvernements vernommen, und dieſes 
wiederum ſoll dem Bundestage den Rath egeben ha⸗ 
ben, das Verlangen von Preußen zu erften! Diefe 
Nachricht ſcheint mir indeß noch ſehr der Beſtätigung 
zu bedürfen. 8 n 
Großbritannten. mi 
London, 24. Au zuſt. [Engliſche Politik. — 
„Times“ macht Jaterventionsderſuche. Sie erklärt, 
Großbritanien könne Maßregeln Preußens gegen die 
unabhängigkeit des Freihafens Ham bur 
nicht gleichgültig anſehen, ebenſo wenig wie Frankr 
der militäriſchen Macht Preußens an der Rhein⸗ 
grenze. Der Berliner Hof möge ſich nicht zu ſehr 


2168 
Stimmung 


auf die Stärke feiner Stellung verlaſſen und fid vor | und Jünglinge. Dieſe 


vor] und timmung war nicht künstlich genommen. 
revelutiondrer Gewaltſamkeit und militäriſcher Vergrö⸗ gemacht, nicht von oben hervorgerufen, fie war viel- ſtiegen, 


n. Die Anfprüche an den Verein ſind ges 
die Kräfte deſſelben geſunken. Der Nothſtand 


ßerungsluſt hüten. — Darauf iſt zu erwiedern: daß mehr der Ausdruck aller Stände und Altersſtufen, die in Ungarn in Betreff evangeliſcher Schulen und Kir⸗ 
die inneren Angelegenheiten Deutſchlands in ihrem Könige ihr Vaterland, in Preußen Deutſch⸗ chen fei ſehr groß, in Oeſterreich nicht minder, wie es 
weder England noch Frankreich. das geringfte land lieben, und dann gern aus dem Schwarzweiß das aus dem Reiſeberichte des Hrn. Dr. Stephani her⸗ 


angehen. — Nach dem Börfenberihte der Ti⸗ Schwarze abthun wollen, wenn es durch Preußen das 
mes ſoll Baron Stieglitz, der ruſſiſche Hofbankier, vor ganze deutſche Vaterland im Lichte der Einigkeit, der 
ungefähr zwei Monaten 


vorgehe. In Poſen und in der Provinz Preußen ſei 
das kirchliche Leben ebenfalls noch nicht erwacht. Es 


in Amſterdam mit Hope und | wahren, d. h. ſittlichen Freiheit, der Tugenden des gilt vorzüglich als Hauptaufgabe des Central⸗Vorſtan⸗ 


Komp. eine Anleihe von 60,000,000 Gulden zum deutſchen Weſens ſehen werden, ſtolz auf ſich ſelbſt, des, die Mittel möglichſt zuſammenzuhalten. In die. 


Courſe von 95 abgeſchloſſen haben; die Bedingungen aller Ausländerei Feind, von den Nachbarn eben ſo be⸗ 
der Anleihe ſollen aber vom Kaiſer nicht genehmigt neidet als gefürchtet. Zu dieſem Gebäude mag auch 
worden und ſo die Sache zu Boden gefallen ſein. dies Feſt einen, wenn auch geringen Bauſtein beige⸗ 


klagen haben. Joh. 


Lokales und Provinzielles. | Die Götbefeier. 


Ein zahlreiches und glänzendes Publikum hatte ſich 
A 2 g heute, am 28. Auguſt, in der Aula Leopoldina 
Das Blücherfeſt in Krieblowiz. verfammelt, um der von dem Feſt-Comité der 
- ( Beſchluß.) ſchleſiſchen Geſellſchaft zu dem hundertjährigen 
Ein zweiter Bericht in der geſteigen Nummer er⸗ Geburtstage Göthe's veranftalteten Feier beizuwoh⸗ 
ſpart die angekündigte Fortſetzung und läßt nur Er⸗ nen. — Die weiten Räume der Aula waren bis auf 
gaͤnzungen zu. K. Sternaux beantwortete in feiner | den letzten Platz beſetzt; ſelbſt die Gallerie war dicht 
Anſprache die Frage: Was führt uns zur Gruft des gefüllt. 
Todten? dahin: die alte Liebe der Preußen zu ihrem] Die Feier wurde um 11 Uhr mit der Jubel⸗Ou⸗ 
Könige (Hoch dem Könige); die alte Treue, die im [vertüre von Weber eröffnet. Die Feſtrede des 
Volke damals lebte, als Alles verloren ſchien, und, Herrn Prof. Dr. Guhrauer zerſiel in einen allge⸗ 
wie die Menge der Feſtgenoſſen darthut, noch lebt.] meinen und einen ſpeziellen Theil. Der letztere 
Drum dem Feldherrn, der bei Lübeck gefangen, bei] handelte von einer noch ungedruckten Schrift Göthe's 
Lützen und Bauzen ohne Erfolg kämpfend, nicht vers | über Jungius und er intereffiet beſonders die Män⸗ 
zagte, ein Hoch. Zwei Zeichen trägt das Heer; die] ner vom Fach. So viel ich höre, wird dieſe wiſſen⸗ 
Ueberreſte des alten damaligen das ſchwarze eiferne, | ſchaftliche Abhandlung an einem andern Orte zur Ver: 
die Kraft des gegenwärtigen, die Landeswehr, das | öffentlihung kommen. Der erſtere uud allgemeinere 
weiße Kreuz. Schwarz und weiß, der Preußen Farbe, Theil der Rede bot fo Gediegenes, daß wir uns den 
bedeutet: „durch Nacht zum Licht.“ Preußen hat Dank der Leſer zu gewinnen hoffen, wenn wir ihnen 
dunkle Nächte gehabt; es iſt ſtets wieder zum Licht | den Inhalt der Rede etwas ausführlicher mittheilen. 
gekommen durch fein Heer (Hoch demſelben.) Hierauf Es ſoll dies Morgen in einem befondern Auszuge ge: 
nannte der Redner ausgezeichnete noch lebende Per: ſchehen. 
ſönlichkeiten: den Major Hiller von Gärtringen, der] Der Feſtrede folgte die Feſt-Ode, die von Herrn 
mit feiner Landwehrbtigade in der Katzbach⸗Schlacht[ Baumeiſter mit tiefer Begeiſterung und in künſtle⸗ 
das Dorf Weinberg nahm; den General v. Noſtiz, riſcher Weiſe vorgetragen ward. 
der als Adjutant am 16. Juni 1815 bei Ligny des Den Schluß machte die Muſik Beethovens 
geftürzten Feldherrn Leben ſchützte, und Andere. Das zum Egmont mit dem verbindenden Gedichte von 
letzte Hoch brachte er dem ſchönen Bunde der alten Moſengeil. Die beiden Lieder des Gedichtes wur⸗ 
und jungen Kriegsleute. — K. Berndt deutete darauf den von Fräulein Louiſe Meyer vorgetragen, und 
hin, daß der Boden, auf dem die Verſammlung ſtand, die hellen, warmen Töne ihrer herrlichen Stimme wa⸗ 
bereits doppelt geweiht fei: durch Blut (Gefecht zwi⸗ ren in dieſem Saale von einem ganz beſonders vor⸗ 
ſchen Preußen und Baiern im Juni 1807) und trefflichen Klange. Eindringend und tief wirkend war 
durch Thränen, als dem zum Manöver in der Um⸗ namentlich der ſchöne Vortrag des zweiten Liedes 
gegend verſammelten ſechſten Armeekorps am 13. Sep | „Freudvoll und leidvoll.“ — Die Recitation des Herrn 
tember 1819 Blüchers Tod verkündet wurde. Auch Baumeiſter war hier nicht weniger gelungen als in 
der Tag ſei ein geweihter; denn an ihm habe die der oben genannten Ode. 
ſchleſiſche Landwehr an der Kasbach wie dei Dresden | Die Theaterkapelle hatte unter Leitung des 
die Bluttaufe empfangen. Darum folle er auch uns Muſikdirektors Herrn Heinze die Ausführung der 
geweiht bleiben, indem wir uns fühlen lernen als | Muſikſtücke übernommen, und fie hat dies in einer fo glän⸗ 
Schleſier, Preußen, Deutſche, indem wir gedenken, zenden Weiſe durchgeführt, wie wir es von dem künſt⸗ 
was aus Schleſien durch Preußens Könige geworden; leriſchen Geiſte ſowohl des Dirigenten, als der Kapelle 
ſtolz ſind auf die Großthaten Preußens; ſtolz werden nur erwarten konnten. - 
mögen auf das deutſche Geſammtvaterland, indem | Allen diefen Mitwirkenden, die zur Ehre des Tages 
wir aller Ausländerei entſagen, und uns frei machen einen fo ſchönen Eifer an den Tag gelegt haben, ge— 
von allem fremdländiſchen Weſen, das ſeit Jahrhun⸗ bührt auch der wärmſte Dank aller Derer, die in der 
derten Deutſchland erniedrigt und zum Spielballe des Göthen gewidmeten Erinnerung eine Verehrung deut⸗ 
Oſtens wie des Weſtens, des Südens wie des Nor⸗ ſcher Kunſt und Wiſſenſchaft erblicken! 
dens gemacht hat. Eine ſolche Freiheit aber laſſe ſich So viel ich höre, iſt die Göthefeier auch in meh⸗ 
nur erringen, wenn wir mit dem Könige gehen und reren Untetrichtsanſtalten mit Rede und Geſang be: 
ſtehen, wie er mit uns. — Hierauf ein mens us gangen werden. M. K. 
Gruner. — Nach Hillers Zuſchrift, die von K. Warnke N 
vorgetragen worden, ergriff General v. Aſchoff, Kom: | I. Breslau, 28. Auguſt. [Die General⸗Ver⸗ 
mandant von Breslau, das Wort. Er dankte ſammlung des Vereins der Guſtav⸗-Adolf⸗ 
im Namen des Heeres, das begierig iſt, das Stiftung.) Die Eröffnung derſelben fand heute 
Vertrauen durch Thaten auch noch ferner zu vers früh in der Eliſabetkirche ſtatt. Hr. Diak. Schmeid⸗ 
dienen. Er zeigte, wie der Monarch wahrhaft des ler hielt einen Vortrag, in welchem er über die Wich⸗ 
Thrones Zier, die edle Königin Louiſens Ebenbild ſei, tigkeit des Vereins und deſſen ſegensreiches Wirken 
und wie beide auf unſere Liebe und Treue bauen, weil ſich ausſprach. Um 10 Uhr verſammelten ſich die 
fie fie verdienen. — Ein lautes Hoch entquoll der | Deputirten des Vereins in der Hofkirche. Unter den 
Menge, und der Redner hatte ganz recht, zu ſagen: Anweſenden bemerkten wir Hrn. Paſtor Uhlich aus 
h habe euer Herz getroffen, darum dankt ihr.” Magdeburg, Hrn. Kirchenrath Schulz aus Wiesba⸗ 
Hoch dem Könige, der Königin, dem königlichen den, Hrn. Zimmermann, Hofprediger und Prälaten 
Hauſe, der alten Liebe und Treue reihte ſich an das aus Darmſtadt, Hrn. Direktor Meinecke aus Prenz⸗ 
andere. Ein Lied von Warnke ſchloß dieſen Theil des lau, Hrn. Senior Krauſe, Hrn. Ober⸗Konſiſtorial⸗ 
Festes. Rath Hahn. In Abweſenheit des Vorſitzenden, des 
Am Nachmittage vereinigten ſich bald da, bald dort, | Central⸗Vorſtandes der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, Herrn 
in den Zelten, wie auf dem Lagerplatze, der den ganz | Superintendent Dr. Großmann, übernahm Herr 
zen Raum zwiſchen der Gruft und dem Dorfe Krieblo: | Zimmermann, Prälat aus Darmſtadt, den Vorſitz. 
wis einnahm, einzelne Gruppen, um zu fingen, Anz | Der Kirchenrath Schulz aus Wiesbaden hielt zu Ans 
ſprochen zu hören (z. B. des Klempnermeiſters Vogt | fang ein Gebet, in welchem er für die gute Sache 
aus Breslau ſehr anſprechende Erzählung feiner Erz | fowohl als für die armen Glaubensbrüder in fernen 
lebniſſe in Berlin), oder Seltenheiten zu ſehen (das Landen von dem Höchſten Schutz herabflehte. Der 
Sterdezmmer Blüchers im Schloſſe zu Krieblowitz; Vorſitende richtete fodann einige Worte an die Ber: 
Kaffe, Becher u. ſ. w. Napoleons, bei Gemappes im ſammlung, in welchen er beſonders hervorhob, daß 
Jahre 1815 ebruch erbeutet) — dem Feuerwerke ging dieſelbe ſich diesmal für verpflichtet gehalten hätte, 
ein, vom K. Freiherrn v. Gilgenheim gedichteter und in einer Provinz zuſammen zu treten, in deren näch⸗ 
vertheilter Geſang voran. Ihm folgte das Adendgebet ſter Nähe die evangeliſche Kirche noch zu wenig Be⸗ 
wie es bei preußiſchen Kriegelkuten Sitte iſt. Den | rüdfihtigung finde. — Hr. Paſtor Howard aus 
Beſchluß machte der Zapfenſtreſch, welcher die letzte Leipzig trug nun den Jahresbericht vor, in welchem 
Kolonne der Feſtgenoſſen durch Kanth auf den Bahn: er befonders die einzelnen Staaten und Provinzen er⸗ 
hof führte. 6 wähnte, welche theils dieſe Stiftung in Anſpruch ge: 
Das Feſt war in der That ein Volkefeſt, das die nommen hätten, theils unberückſichtigt geblieben wor⸗ 
Gbeichgefinnten aller Stände vereinte. Es that wohl, den wären, da durch die ungünſtigen Zeitverhättniffe 
wahrzunehmen, daß nicht das Ältere Geſchlecht aein die Zahlungen der Mitglieder oft eingeſteut wurden. 
für Preußens Größe ſchwärmt, ſondern auch Männer Die Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung habe 290,000 Rt. ein, 
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ſem Jahre findet die Einweihung zweier Kirchen ſtatt, 
die von der Stiftung erbaut ſind, die der Liebauer 
am 29. Auguſt und die von Hochheim in Naſſau 
am 18. Septbt. Der Kirche von Lie bau ſeien 
vor zwei Jahren 10,000 Rthlr., laut Darmftäds 
ter Beſchluſſes, zugewieſen worden. Doch auch 
damit ſei das Liebeswerk noch nicht vollen⸗ 
det. In Hannover fehlen noch evangeliſche Kirchen 
und Schulen, eben fo im Oldenburger Kreiſe und 
in den Rheinprovinzenz in dem Münſter Kreiſe 
ſind ebenfalls zwei Bauten vom Verein unternommen 
worden. Thüringen hat Unterſtützungen erhalten. 
Für Würtemberg müſſe ebenfalls noch viel gethan 
werden. In Töplitz in Oeſterreich ſei nun zwar eine 
Kirche erbaut, allein, da es jetzt die Erlaubniß zu einem 
eigenen Paſtorat erhalten habe, müſſe noch mehr für 
daſſelbe gethan werden. Frankreich ſei im Ganzen 
befriedigt, die Flämiſche Gemeinde wäre unberück⸗ 
ſichtigt geblieben, ebenſo bedürfe die Badenſer Ge⸗ 
meinde Beihülfe. Baiern biete ein großes Feld für 
Liebesgaben. In Liſſabon ſei eine evangeliſche Schule 
mit einem Lehrer durch den Verein entſtanden. Der 
Bericht ſchließt mit den Dankſchreiben der Gemeinden, 
welchen der Verein Hülfe angeboten hat. Hierauf fol⸗ 
gen die Mittheilungen einzelner Deputirten. Regie⸗ 
rungsrath Klee aus Pofen berichtet Über die kirchli⸗ 
chen Zuſtände daſelbſt. Unter Anderem erwähnte er, 
daß die Regierung bereits Vorlagen für kirchliche Zu⸗ 
ſtände im Jahre 1848 im Februar gemacht habe, allein 
die politiſche Umgeſtaltung der Dinge habe die Kirche 
vom Staate getrennt. Die proteſtantiſchen Einwoh⸗ 
ner müſſen oft 2 bis 3 Meilen in die Kirche gehen. 
Nach den Regierungsvorlagen ſollten in der Provinz 
Poſen 82 Kirchenſyſteme eingerichtet werden, eben fo 
eine entſprechende Anzahl von Filialen, es waren dazu 
300,000 Thaler veranſchlagt. Leider iſt dieſes durch 
die Trennung der Kirche vom Staate vereitelt worden. 
Prediger Vogt aus Königsberg zeigte deutlich, wie 
wenig bis jetzt für die evangeliſche Kirche in Preußen 
gethan worden, obgleich ſchon vor 100 Jahren Fried⸗ 
eich Wilhelm der Erſte dei einer Reife dahin geſagt 
hatte, daß dem abgeholfen werden müffe Ein Geiſt⸗ 
licher habe 133 Ortſchaften; in einem Umkreiſe von 
5 Meilen befindet ſich ein Gotteshaus, eben To 
ſei es mit Schulen; alle halbe Jahre kommen die 
Geiſtlichen einmal in eine Gemeinde, um das Abend⸗ 
mahl zu ertheilen. Man habe den Staat ge⸗ 
beten, etwas dafür zu thun, aber die Antwort erhalten: 
Man könne jetzt für die Kirche nichts thun. Für ein 
Waiſenhaus iſt jetzt geſorgt, und bereits das Grund⸗ 
ſtück dazu gekauft, es fehlen nur noch 500 Rthl., um 
das Ganze zu geſtalten. Paſtor Wimmer aus Ober⸗ 
ſchülze aus Ungarn berichtet über fein 31jähriges 
Wirken in Ungarn. Der Guſtav-Adolf⸗Verein habe 
ſich für Kirche und Schule daſelbſt verdient gemacht, 
aber noch immer ſei nicht genug gethan. Ec hätte in 


Oberſchülze ein Seminar eingerichtet, das von 12 Zög⸗ 


lingen beſucht würde, die nach abgelegtem Examen jetzt 
befondern vom Vereine erbauten Schuten angewieſen 
würden. Herr Kirchenrath Schulz aus Wiesbaden 
berichtet über die proteſtantiſche Kirche in den Rhein⸗ 
Provinzen, wo noch ebenfalls der Schutz des Vereins 
in Anſpruch genommen werden möchte. Herr Auer⸗ 
bach, Prediger aus Lublinitz, berichtet über den 
Bau einer neuen Kirche, der aber unvollendet bleiben 
müffe, wenn nicht ſchleunige Unterſtützung komme, Herr 
Prediger Weber aus Tarnowis bemerkt, daß dies 
ebenfalls auf ſeine Gemeinde Bezug habe. 
— — — — 

Breslau, 27. Aug. [Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts.! Die heutige Sitzung wurde einige Zeit 
nach 8 Uhr eröffnet. Aufgerufen wurde die Sache 
wider den Bardiergehülfen Ep, welcher der Mazeſtaͤts⸗ 
beleidigung angeklagt war. Der Angeklagte, 23 Jahr 
alt, nicht Soldat, verhaftet, wurde vorgeführt. Als 
Staatsanwalt fungirte O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſer Schröter, 
als Vertheidiger Referendar Koch. Nach dem Auftuf 
der Geſchwornen ergab ſich, daß deren nur 25 anwe⸗ 
ſend waren, während das Geſeb erfordert, daß wenig⸗ 
ſtens 30 Geſchworne anweſend fein müſſen, ehe zue 
Bildung des Schwurgerichts geſchritten werden kann. 
Es wurden daher 11 Ergänzungsgeſchworne fofort eins 
berufen, wodurch der eigentliche Anfang der Verband⸗ 
lungen bis nach 10 Uhr hinausgezogen wurde. Leider 
ſteht zu beſorgen, daß von jetzt ab täglich eine foldhe 
nach dem Wortlaut des Geſetzes unabwendbare Ver⸗ 
zögerung eintreten werde, denn von den 36 Geſchwor⸗ 
nen iſt einer, Wohlfahrt, bereits geſtorben, zwe, 
wenn wir nicht irren, find entlaffen und einige haben 
Entlaſſungsgeſuche eingereicht und erſcheinen nicht mehr 
in den Sitzungen, ſo daß alſo die erforderliche Zahl 


gelten vol ſein wird. — Nach der Bildung des 
Schwurgerichts wurde die Anklageakte vorgeleſen, deren 
weſentlicher Inhalt folgender war. 

Der Angeklagte war in einer hieſigen Barbierſtube, 
welche bis zum 1. Januar d. J. der jetzige Bauden⸗ 
pächter Reinicke inne hatte, als Gehilfe beſchäftigt 
geweſen. Im Winter v. J., näher war die Zeit nicht 
angegeben, batte Angeklagter zu wiederholten Malen 
beleidigende Aeußerungen über den König ausgeſtoßen. 

Der Anſtand ſowohl, als die Zweifel darüber, ob 
nicht auch ſchon die referirende Wiederholung Veran⸗ 
leſſung zu einer Anklage des Referenten geben könnte, 
machen es uns unmöglich, die dem Angeklagten zur 
Laſt gelegten Aeußerungen hier zu wiederholen, wes⸗ 
halb allerdings eine gewiſſe Unklarheit in der Darſtel⸗ 
nicht zu vermeiden iſt. Die inkriminirten Aeußerun⸗ 
gen fielen in zwei Kategorien, die einen waren im ge⸗ 
wöhnlichen Leben oft zu hörende Schimpfworte, die 
andern enthielten ein die Ehrfurcht verletzendes Urtheil. 
Der Prinzipal des Angeklagten hatte dieſe Aeußerun⸗ 
gen der Polizei denunzirt und in Folge dieſer Denun⸗ 
ziation war die Unterſuchung gegen den Angeklagten 
eingeleitet worden. 

Der Angeklagte bekannte ſich nicht für ſchuldig. Es 
wurde daher zum Zeugenverhör geſchritten. Vorgela⸗ 
den und erſchienen waren die Reinickeſchen und die 
mit dieſen nah verwandten Schuhmacher Kawoleck-⸗ 
ſchen Eheleute. Die angedeuteten Schimpfwörter wur⸗ 
den nur von den erſtern beiden Zeugen, Aeußerungen 
der zweiten Kategorie dagegen auch von den letztge⸗ 
nannten bekundet. Eine beſtimmte Zeit, wenn die in⸗ 
kriminirten Aeußerungen ausgeſtoßen worden, vermochte 
keiner der Zeugen anzugeben. Sie erklärten vielmehr 
ſämmtlich, daß ſie Tag und Monat nicht angeben 
könnten. Nur darüber waren ſie einig, doß es im 
Winter und zu der Zeit geweſen, wo in Breslau die 
große Aufregung herrſchte. Zwei der Zeugen nannten 
den Monat März, obſchon zu dieſer Zeit das Lokal 
gar nicht mehr im Beſitz des Reinicke geweſen, kehr⸗ 
ten aber bald zu der Angabe zurück, daß ſie nicht 
wüßten, wenn es geſchehen. Reinicke ſagte: der An⸗ 
geklagte habe „faſt täglich“ ſolche Aeußetungen ge: 
than, was er auf die Frage eines Geſchwornen, ob 
dies buchſtäblich zu nehmen ſei, dahin interpretirte, daß 
Angeklagter etwa zweimal in der Woche ſo geſprochen, 
Reinicke wollte den Angeklagten zuvor gewarnt und 
erſt, nachdem die Warnung fruchtlos geblieben, Anzeige 
gemacht haben. 

ach geſchloſſenem Zeugenverhör begründete der 


Staatsanwalt den Antrag: den Angeklagten für ſchul⸗ 


dig zu erachten, durch ehrenrührige Schmähungen die 
Ehrfurcht gegen den König verletzt zu haben. Der 
Vertheidiger greift vornehmlich die Unſicherhelt und 
Allgemeinheit der Zeugenausſagen, und den Mangel 
jeder Zeitbeſtimmung an und ſuchte das Vorhanden⸗ 
fein einer beleidigenden Abſicht durch Hinweiſung auf 
den Ort und die Gelegenheit, wo Angeklagter die ge⸗ 
rügten Aeußerungen gethan, auf die aufgeregte Zeit, 
in welche dieſelben fallen, auf die exaltirten politiſchen 
Anſichten und den geringen Bildungsgrad des Ange⸗ 
klagten, aus denen ſie zu erklären ſeien, in Zweifel zu 
zie hen. Nachdem der Staatsanwalt nochmals gegen 
den Vertheidiger das Wort ergriffen und letzterer dar⸗ 
auf replicirt hatte, wurde zur Fragſtellung geſchritten. 
Eine zwiſchen dem Vorſitzenden und dem Staatsanwalt 
über die Fragſtellung entſtandene Differenz wurde durch 
den Gerichtshof zu Gunſten des Worfigenden ent⸗ 
ſchieden. ; 

Nach einer nicht allzulangen Berathung kehrten die 
Geſchwornen in den Sitzungsſaal zurück. v. Luck, 
weicher zum Vorſitzenden gewählt worden, verkündete 
die Antworten auf die geſtellten Fragen. Das Reſul⸗ 
tat derſelben ging dahin: daß Angeklagter für ſchul⸗ 
dig erklärt wurde, durch ehrenrührige Schmähungen 
das Staatsoberhaupt in feiner Würde perſönlich belei⸗ 
digt zu haben. Der Staatsanwalt beantragte nun⸗ 
mehr Aberkennung der Nationalkokarde und einjährige 
Gefängnißſtrafe. Der Vertheidiger proteſtirte gegen die 
Aberkennung der Natjonalkokarde, weil die Frage: ob 
der Angeklagte bei Begehung des Verbrechens einen 
Mangel an ehrllebender oder pattiotiſcher Geſinnung 
gezeigt, mit zum Thacbeſtande gehöre, und alſo dem 
Urepeit der Geſchwornen hätte unterliegen müſſen. 
Der Gerichtshof erkannte jedoch lediglich nach dem An⸗ 
trage des Staatsanwalt und begründete die Aberken⸗ 
nung der Nationalkokarde damit, daß die Beurthei⸗ 
lung der Folgen eines Verbrechens dem Richter ob⸗ 
liege und daß Beleidigung des Staatsoberhauptes durch 
ehrenrührige Schmähungen immer einen Mangel an 
patriotifcher Geſinnung befunde. 


* Breslau, 28. Auguſt. [Verſuchter Selbſt⸗ 
mord,) Geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr 
ſprang die Kutſcherfrau 3. von dem Ufer an der Neu⸗ 
Mühle unterhalb der Brücke welche nach dem Bürger: 
werder führt, dicht neben der Fluthrinne, in die gegen⸗ 
wärtig ſehr angeſchtoollene Oder und wurde von dem 
dortigen ſtarken Wellenſturze augenblicklich verſchlungen, 
bald darauf aber wieder dem Ufer zugetrieben. Dem 
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in der Nähe beſchäftigten Tagearbeiter Hoffmann 
gelang es, indem er ſich mit einem Arme an einen 
Pfahl im Ufer feſthielt, die Verunglückte zu ergreifen 
und ſo lange feſtzuhalten bis ihm der Tagearbeiter 
Tritſchel zu Hülfe eilte und beide auf das Ufer 
brachte. Die Verunglückte wurde in das Allerheiligen⸗ 
Hoſpital geſchafft, wo fie ärztlich verpflegt und bald 
wieder geheilt entlaſſen werden wird. Die Kutſcher⸗ 
Frau Z. iſt Mutter von zwei unerzogenen Kindern 
und lebt mit ihrem Ehemanne ſeit längerer Zeit in 
Unfrieden. Dies iſt auch der Grund zu der von ihr 
verſuchten Selbſtentleibung. 


+ Breslau, 28. Auguſt. [Polizeiliche Nach⸗ 
richten.] Am 24. wurde abermals einem 7 Jahre 
alten Mädchen durch eine Weibsperſon ein Päckchen, 
in welchem ſich ein Hemde und ein Halstuch befand, 
auf der Reuſchenſtraße abgenommen und ſofort an ei⸗ 
nen Juden für 4 Sgr. verkauft. — Am 25. d. 
wurden aus einer aufſichtslos gelaſſenen Küche in 
dem Hauſe Nr. 7 in der Zwingergaſſe ſechs ſilberne 
Theelöffel geſtohlen. — In der Nacht vom 25. zum 
26. wurde der Verkaufsladen Nr. 25 Nikolaiſtraße 
mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet und aus demſelben die 
Summe von 10 Rtl. Geld und 12 Kiſten Cigarren 
geſtohlen. — Am 26. wurde einer Frau auf dem 
Freiburger Bahnhofe ein Geldbeutel mit 9 Rtl. in 
verſchiedenen Geldſorten aus der Taſche entwendet. 
— Am nämlichen Tage wurde aus einer unver⸗ 
ſchloſſen geweſenen Stube eine ſilberne Suppenkelle 
geſtohlen. — Am 25. wurde durch den Bauer 
Schwenk aus Schleſſe, Wartenberger Kreiſes, durch 
zu raſches Fahrens ein an dem Trottoir auf der 
Schmiedebrücke die Leier ſpielender Mann umgefahren 
und deſſen Leier ſtark beſchädigt. Dieſer, welcher un: 
verletzt war, wollte die Pferde anhalten, doch Schwenk 
trieb dieſe durch Peitſchenhiebe an und fuhr davon, 
wodurch jener nun umgeriſſen und ſo ſchwer am Kopfe 
und Körper verletzt wurde, daß er nach dem Hoſpital 
Allerheiligen gebracht werden mußte. Durch einen 
Droſchkenkutſcher wurde der Bauer auf der Roſentha⸗ 
lerſtraße eingeholt und wegen des Veranlaßten in An⸗ 
ſpruch genommen.“) 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 18 Fuß 2 Zoll und am Unter⸗Pegel 
8 Fuß 4 Zell, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 24. 
d. M. an erſterem um 2 Fuß 6 Zoll, und an letzte⸗ 
rem um 5 Fuß 4 Zoll abermals geſtiegen. 


* Oppeln, 27. Auguſt. ([Deputirten⸗Wahl,] 
An die Stelle des Hrn. S. Guradze, der ſein Man⸗ 
dat als Deputirter zur erſten Kammer niedergelegt 
hat, wurde heute der Direktor des ſchleſ. Kredit⸗In⸗ 
ſtituts, Frhr. v. Gaffron auf Kunern gewählt. 


Neurode, 22. Aug. [Bürgerwehr.] Das be 
kannte Votum der erſten Kammer vom 13ten d. M. 
iſt hier ziemlich allgemein übel aufgenommen worden. 
Es iſt wahr, das Bürgerwehrgeſetz mag mancher Mo⸗ 
bififationen. bedürfen, ſo daß eine Reorganiſation von 
allen Parteien gewünſcht wird; aber bis dieſe geſchehen 
fein wird, wollen wir in dieſer ſeltſam bewegten Zeit 
und bei dieſen gefahrdrohenden Zuſtänden unſerer Tage 
nicht auch noch des minder vollkommenen Inſtituts ent⸗ 
behren, deſſen wir zur Sicherung unſeres Lebens und 
unferes Eigenthums auch hier fo wie an vielen Orten 
ſo dringend bedürfen. An unſerm Orte, der keine Gar⸗ 
niſon hat, hat die Bürgerwehr ihren wahren eigent⸗ 
lichſten Beruf: Exceſſen vorzubeugen und ſolche zu un⸗ 
terdrücken. Man denke an den Getreide⸗Krawall im 
Jahre 1847 und an die letzten Ereigniffe in nächfter 
Nähe. Wenn die Mitglieder der erſten Kammer von 
der Nothwendigkeit einer Bürgerwehr an ſolchen Or⸗ 
ten, wie hier, ſich überzeugt hätten, ſo würden ſie we⸗ 
nigſtens dem Antrag von Vinke „die Bürgerwehr 
kann auf Antrag der Gemeindebeamten, da, wo fie 
beſteht, vom Staate ſuspendirt werden“ beigetreten ſein 
und hoffen wir, daß dies die zweite Kammer thun wird. 


(Oaueft.) 


Mittelwalde, 20. Auguſt. [Unglaublich aber 
wahr!] Einen kleinen Beweis von Gedanken⸗ und 
Redefreiheit in dem jetzt ſiegestrunkenen Oeſterreich 
giebt folgendes tragi⸗komiſches Eteigniß. Heut gegen 
5 Uhr wurde ein anſtändig bekleideter junger Mann 
gleich dem gemeinſten Verbrecher in Feſſeln per Eskorte 
aus Wien hierher gebracht. Derſelbe, Namens B., 
gebürtig aus Habelſchwert, erwarb ſich durch eine Reihe 
von Jahren als Tiſchlergeſelle in einer dortigen Werk⸗ 
ſtelle die Zufriedenheit feines Meiſters. Bei einem Zu: 
ſammentreffen mit mehren ſeiner Kameraden, worunter 
ſich ein geborner Ungar befand, trank er, aufgefordert 
durch Letzteren, ſo wie alle Uebrigen auf das Wohl des 
gefeierten Koſſuth. Die fein riechende Wiener Polizei 
nahm ſofort die darüber ganz erſtaunte Geſellſchaft feſt. 
Trotz der vielfachen Verwendungen ſeines Meiſters 
wurde Obengenannter wegen dieſer unſchuldigen Meis 


) Hiernach iſt die in der geſtrigen Zeitung hierüber ge⸗ 
gebene Notiz zu berichtigen. 9 Red. 8 


nungs- Aeußerung eus feiner bisherigen einträglichen, 
Stellung herausgeriffen, und, wie ſchon geſagt, per Schub 
hierher gebracht, wo ihm, wie es ſich von ſelbſt verſteht, 
die ſchmachvollen Feſſeln abgenommen, und derſelbe in 
Freiheit gefegt wurde, indem der hieſige Polizei⸗Vor⸗ 
ſtand ſich durchaus nicht überzeugen konnte, inwiefern 
der Genannte ſich eines Verbrechens ſchuldig gemacht 
hätte, da der Schubzettel als Grund feiner Ausweis 
fung nur die Worte: „wegen Bedenklichkeiten“ 
enthielt. Das Schickſal der Uebrigen mag, wie es 
ſich erwarten läßt, kein angenehmeres geweſen ſein. 
(Hausfr.) 


* Haynan, 27. Aug. (Feſtlichkeit.] Geſtern 
feierte auf Conradsdorfer Territorio, nahe der Stadt, 
der hieſige Militär⸗Begräbnißverein ſein Stif⸗ 
tungsfeſt. Derſelbe beſteht ſeit 2 Jahren und iſt ſeine 
Tendenz: Beſtreitung der Beerdigungskoſten aus der 
Vereinskaſſe für verſtorbene Mitglieder des Vereins. 
Als Mitglied kann jeder beitreten, welcher ehrenvoll 
feine Militärdienſtzeit abfolvirt hat. An der Feſtlich⸗ 
keit nahmen faſt ſämmtliche Einwohner von Hapnau 
und der Umgegend Theil, ferner die Mitglieder der 
Militär⸗Begrädniß⸗Vereine von Göttſchau, Bärsdorf, 
Lobendau, Panthenau, Steudnitz, Doberſchau, Adels⸗ 
dorf, Gröditzburg und Alzenau. Die für den Feſtred⸗ 
ner, Paſtor Beper in Conradsdorf, auf freiem Felde 
aufgeſtellte Kanzel, war nach dem Baudmannsdorfer 
Denkmal, errichtet zur Erinnerung an das Gefecht bei 
Baudmannsdorf, zu gerichtet, um dieſelbe die Fahnen 
der Vereine gruppirt und hinter dieſen ſtanden in ge⸗ 
ſchloſſenen Reihen die Vereinsmitglieder. Nach gehal⸗ 
tener Feſtrede und einem donnernden Hoch auf des 
Königs Majeſtät, angeregt durch den königl. Oberlan⸗ 
desgerichtsrath, Rittergutsbeſitzer Baron v. Rothkirch, 
fand die Parade-⸗Aufſtellung, hierauf der Paradematſch 
in Zügen ſtatt. Lieutenant v. Bloch, von der hier 
ſtationirenden Breslauer Garde⸗Landwehr, und der 
vorſtehend erwähnte Baron v. Rothkirch eröffneten 
denſelben. Erſt ſpät Abends trennten ſich die Vereins⸗ 
Mitglieder nach geſchlagenem Generalmarſch. — Um 
dieſelbe Zeit fand eine zweite Feſtlichkeit in Reiſicht 
ohnweit Haynau ſtatt. Dort hatte der Beſitzer der 
Güter Reiſicht und Tſchürpersdorf feinen Gutseinſaſſen 
ein fröhliches Erntefeſt bereitet, welches durch Muſik 
und geſchmackvolle Aufzüge gefeiert wurde. Ein Meh⸗ 
retes darüber und über die Eintracht die zwiſchen den 
Gutsbeſitzern und Einſaſſen im Haynau⸗Goldberger 
Kreiſe herrſcht, fpäter. 


Breslau. Die Dienſtmagd Trespe zu Sadewitz, Nimpt⸗ 
ſcher Kreiſes, hat am 3. Juli d. J. dort elbſt mit eigner 
Lebensgefahr den Knaben Emil Tſchiersey vom Tode des 
Ertrinkens gerettet. Für dieſe lobenswerthe, der Nacheife⸗ 
rung würdige Handlung iſt der Johanna Helena Trespe 
eine Rettungs⸗Prämie von 5 Thlr. zu Theil geworden. — 
Der Freigärtner Bachmann zu Klarenkranſt, Breslauer Kr., 
hat am 28. Mai d. 3. mit eigner Lebensgefahr den Knaben 
Anton Konitzky daſelbſt vom Tode des Extrinkens; und der 
Freiſtellenbeſigerſohn With. Kohl zu Neſſelwitz, Militſcher 
Kreiſes, am 22. Mai d. J. den 14jährigen Sohn des daſi⸗ 
gen Schäfes, Namens Heinrich, ebenfalls mit eigner Lebens⸗ 
gefahr vom Tode des Ertrinkens gerettet. Beiden find für 
dieſe vert ienſtliche, der Nacheiſerung würdige Handlungen 
Prämien von 5 Thlr. bewilligt worden. — Beſtätigt: Ber 
auf anderweite ſechs Jahre wieder gewählte Stadtkämmerer 
Mauſolff zu Striegaus der auf ſechs Jahre gewählte unbe⸗ 
ſoldete Rathmann Schild zu Köben; der auf anderweite ſechs 
Jahre wieder gewählte bisherige unbeſoldete Rathmann Jo⸗ 
ſeph Gottwald zu Landeck; der bisherge Predigtamts⸗Kan⸗ 
didat Johann Gottlieb Benjamin Klopſch als Paſtor in Zo⸗ 
del, Kreis Görlitz; der bisherige evangeliſche Schullehrer 
an zu Katholiſch⸗Hammer als evongel ſcher Schulletrer in 

rieſche, Trebniger Kreiſes. — Ernannt: Der bisherige 
Schulamts⸗Kandidat Fraß am evangeliſchen Gymnaſium zu 
Groß⸗Glogau zum etatsmäßigen Hülfslehrer daſelbſt. — 
Angeſtellt: Der verſorgungsberechtigte Unteroffizier Moritz 
Jaſchke als Aufſeher im Korrektionshauſe zu Schweidni . 


Koſel, 28. Auguſt. Der Waſſerſtand der Oder 
war heute früh 7 Uhr am bieſigen Oberpegel 12 Fuß 
9 Zoll, am Unterpegel 8 Fuß 7 Zoll. (Die Oder 
ift ſtark im Fallen.) 2 * 

Oppeln, 28. Aug. Der Waſſerſtand der Oder 
war heute früh 7 Uhr am bieſigen Oberpegel 13 Fuß 
2 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 2 Zoll. (Die Oder 
fällt raſch.) 8 

Brieg, 28. Auguſt. Der Waſſerſtand der Oder 
war heute früh 8 Uhr am hieſigen Oberpegel 19 Fuß 
3 Zoll, am Unterpegel 14 Fuß 6 Zell. 


as 


k. Uebervölkerung. 


Zu den Widerſprüchen unſerer Zeit muß man es 
zählen, daß, während die Landwirthe über zu niedrige 
Getreidepreſſe, ſogar über Mangel an Abſatz klagen, 
allenthalben das Geſchrei von Uebervölkerung erſchant, 
die Auswanderung deshalb empfohlen und ihr von mehr ren 
Seiten Vorſchub geleiſtet wird. Uebervölkerung aber 
kann nur da ftattfinden, wo das Land nicht mehr die 
auf ihm lebende Volkszahl zu erhalten, d. h. die zum 
Leben nöthigen Sub ſiſtenzmittel zu ‚gewähren vermag. 
Wir kommen bei dieſem Wid rſpruche in folgendes 
Dilemma: entweder iſt kein Uederfluß an Nahrungs: 


’ | 

ſie ni ſollte ernähren, könn d 
ein jeder von dieſen beiden ſich wider ſprechenden Sägen 
beweiſen, d. h. läßt ſich durch Thatſachen darthun, 
daß einerſeits nicht alle Menſchen Mh ausreichend er: 
nähren können, andererſeits aber ein Ueberfluß und 
daraus hervorgehender Unwerth der Nahrungsmittel 
ſichtbar iſt, ſo liegt dies einzig und allein an der un⸗ 
richtigen Vertheilung, d. h. an einer fehlenden Ord⸗ 
nung der Verhältniſſe. Mangel an Erwerb iſt es, 
welcher es einem großen Theile der Bevölkerung ſchwer, 
jo faſt unmöglich macht, die obgleich wohlfeilen Nah⸗ 
rungsmittel in genügender Menge zu kaufen. Da 
nun diefer Theil zum Darben verurtheilt iſt, fo wird 
weniger konſumirt, als ſonſt der Fall wäre, und es 
erſcheint da der auch nur ausreichende Vorrath ſchon 
als Ueberfluß. — Iſt dem aber alſo, dann kann man 
freilich. weiter folgern; es müſſe, wenn erſt ein jedes 
Individuum der Bevölkerung ohne alle Ausnahme 
ſich allezeit vollkommen ſättigen könnte, weit mehr 
verzehrt und auf die Art Mangel herbeigeführt wer⸗ 
den. Damit hätte es jedoch noch lange keine Gefahr. 


Denn die hieraus hervorgehenden beſſern Preiſe der 


Erzeugniſſe würden zu mehrerer Hervorbringung auf⸗ 
muntern, mit welcher wir, wie es nicht ſchwer zu be⸗ 
weiſen iſt, noch lange nicht ſo weit ſind, wie ſie mög⸗ 
lich und in manchen andern Ländern, wie z. B. in 
England, bereits wirklich iſt. Wie weit wir noch bis 
zur eigentlichen Nothwendigkeit der Auswanderung 
hätten, wenn, durch beſſere Produktenpreiſe dem Land⸗ 
baue meht Aufmunterung zur vermehrten Produktion 
gegeben würde, und durch Erwerb und belebten Ver⸗ 
kehre der Bevölkerung die Mittel gegeben würden, ihre 
Subſiſtenz beſſer wie zeither zu gewinnen, das läßt 
ſich dadurch beweiſen, daß unſer deutſches Vaterland, 
wenn feine, Boden ⸗ Produktion höher, ich will, nicht 
ſagen, aufs Höchſte getrieben würde, ohne große 

Schwierigkeit 5000 Menſchen auf einer Quadratmeile 
im Durchſchnitt ernähren könnte, wo es deren gegen⸗ 
wärtig noch lange nicht 4000 zählt. Aber Erwerb 
für Alle müßte da ſein, denn wo er fehlt, da muß 
ein Theil der Bevölkerung hungern, wenn auch die 
Zahl, die das Land ernähren könnte, noch nicht zur 
Hälfte darin lebt, und wenn auch das Getreide fo 
Fe ie iſt, daß es nicht mehr die Produktionskoſten 
17 4 ie . * 


Aber — fo fragen wir — wo foll dieser Erwerb 
Die Antwort auf die Frage iſt nicht 


herkommen? 
leicht. Die Staatsverwaltung allein, die gewöhnlich 
das Problem löſen ſoll, iſt es nicht im Stande, ob 
fie gleich zunächſt die Verpflichtung dazu hat, Ein 
jedes Individuum, deſſen Stellung nur einige Wich⸗ 
tigkeit und einigen Umfang hat, muß beitragen helfen. 
Auch die Landwirthe ſelbſt, die ſich über Entwerthung 


ihrer Erzeugniſſe beſchweren, müſſen die Aufgabe vor | 


allen andern, und zwar deshalb zu löſen ſuchen, weil 


fie. den zahlreichſten Stand in unſerm Vaterlande aus: |. 


machen und weil ſie dadurch, daß ſie recht vielen ihrer 


2 


Mitmenſchen Arbeit und Erweib verſchoffen, die Pros |, 
8. } enge gewinnen, 
was ihnen durch niedrige Preiſe abgeht. Manufattu⸗“ 


duktion vermehren und ſo durch die 
ren und Fabriken folgen dann ſchon nach. Als grade 


in unſerer Zeit recht zur Hand, denke man nur an 
die Ruͤbenzucket⸗Fabriken, die fo viele Hände befhäfti- |. 


gen und tauſende von Menſchen ernähren. Und welch 
eine Maſſe von Arbeit ſteht faſt jedem Landwirthe zu 
Gebote! Wie häufig ſieht man Aecker verſauert und 
Wieſen verſumpſt, wo gezogene Gräben, dem Uebel 


ſchnell und giündtich abhelfen würden! Eine Menge 


von Menſchen Könnten, damit beschäftigt werden und 
ſo, ihr Brod verdienen. Aber man ſcheut die Aus⸗ 
gabe und meint, ſie komme nicht wieder ein, ſo ſie 
ſich doch zehnfach bezahlen würde. — Ein immer 
gedehnterer, Anbau von behackten Früchten, — 
offeln, Rüben, e Farbekcäuter u, dgl. — 
würde ebenfalls eine Anzahl von, Händen mehr ber 
ſchaͤttigen. Die Arbeitslöhne, welche der Landwirth 
dafür, aus giebt, kommen ihm mittelbar (ham, wieder 
ein, und das um ſo mehr und um ſo ſicherer, je all⸗ 
gemeiner ein ſolches Verfahren würde, und zwar eben 
deshalh, weil durch den, Mehrerwerb die Bevölkerung 
Stand geſetzt wird, feine Subſiſtenzmittel zu kau⸗ 
fen und Ai Werth zu bezahlen. Die große Eng⸗ 
Herzigkeit und die fo ſehr beſchtänkte Anſicht vieler 
unſerer Landwiethe, vornehmlich aber unſerer Bauern, 
läßt fie den Sog: daß ein erſparter Groſchen ein er⸗ 
worbener ſei, in dieſer Hinſicht falſch anwenden. — 
Durch die vermehrte landwirthſchaftliche Produktion 
wird ein Land in dich fun gleichſam vergrößert; denn 


Der Sor 
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— 


man bann dies wirklich und mit Grund behaupten 
wenn har berechnet, daß n vier i. 


len ſo viel e S wie ſonſt auf fünfen. Es 
bekäme ſonach ein Staat, der 1000 Quadratmeilen 
enthält, einen Zuwachs von 250 Quadratmeilen, die 
auf ferne Zeiten hinaus. für die ſteigende Bevölkerung 
ausreichen und die Auswanderung überflüſſig machen. 
— Gehen wir Deutſchen auch langſam, fo gehen wir 
beſonnen, und man darf daher die Hoffnung hegen, 
daß auch ein immer klareres Licht unſere Landwirthe 
erleuchten und zu immer weitern Fortſchritten ſpornen 
werde. — Ja wir dürfen erwarten, daß Staat und 
Individuen einander dabei die Hand reichen werden. 
Oeffentliche Anerkennung verſtändig geführter, beſon⸗ 
ders auch ſolcher Oekonomien, die verhältnißmäßig ſehr 
vielen Menſchen Arbeit und Erwerb geben und die 
ihre Produktion in aller Art dadurch von Jahr zu 
Jahr vermehren, würde ein gutes Reizmittel zur Nach⸗ 
ahmung werden. Vielleicht erleben wir in nicht gar 
langer Zeit auch dies. Sind ja doch auch ohnedies 


die Fortſchritte unſers Landbaues groß und die Erfolge 


mitunter übertaſchend. 


Die Regulirung des Oderbettes. 
Stettin, 24. Auguſt. Sind wir recht unterrichtet, 
ſo wurden Seitens der Vorſteherkollegien der Bres⸗ 
lauer und der hieſigen Kaufmannſchaft geeignete 
Schritte bereits gethan, um die faktiſch geſetzgebenden 
Staatsgewalten zu veranlaſſen, ſich noch in dieſer 
Seſſion mit einem Gegenſtande zu beſchäftigen, der 


zwar von den großen politiſchen Fragen ſehr weit ab⸗ 


ſeits liegt, nichts deſtoweniger jedoch für einen anſehn⸗ 
lichen Theil der Monarchie und für die verſchiedenar⸗ 
tigſten Intereſſen von ſehr hoher Wichtigkeit iſt. Wir 
reden von der Regulirung des Oderbettes. 
Während der ganzen langen Friedenszeit iſt für die 
Oder, dieſen ſpezifiſch preußiſchen Strom, von der preu⸗ 
ßiſchen Regierung blutwenig gethan worden. Jahraus, 
jahrein gingen Kähne mit den überſchüſſigen Produk⸗ 
ten der ſchleſiſchen Erndte im September und Oktober 
nach Stettin ab, waren Dezember gemeinhin auf der 


Hälfte des Weges angelangt, überwinterten und tra⸗ 


fen, wenn das Glück gut war und einen hohen Waſ⸗ 


ſerſtand beſchied, im März und April, ſonſt auch wohl 


erſt im Mai nächſten Jahres hier ein. Dabei ging 
natürlich ein guter Theil des Preiſes an Transport⸗ 


koſten auf, denn die Schiffer wollten 4, 5, auch wohl 


6 Monate von dem Ertrage einer Reiſe lebenz beſ⸗ 
ſer wurde das Getreide nicht und mehr auch nicht. 
Es mußte, um überhaupt nach Stettin Rechnung zu 
geben, ſehr billig eingekauft werden; der Produzent 


hatte den Schaden davon.“) Wo möglich noch 


ſchlimmer ging es den ſtromaufwärts beſtimmten Käh⸗ 


) Setzen wir ein Beiſpiel. Welzen koſtet jetzt W 
* * * * — t. 


1 Wiſpel frei an Bord Rtl. 
Dazu Fracht nach Stettin n 3 Rtl. 


40 Rtl. 


Hier war noch kürzlich auf Lieferung pro 


September und Oktober zu bedingen 31 Rll. 
2 Rel. 


mithin bliebe ein Nutzen von & F 
um dieſen Nutzen zu realiſiren, muß der Verkäufer 


läßt, das Getreide ſo ſchnell als möglich und alſo faſt 
o wie es vom Produzent „in den Kahn 
ringen. Hätte er Zeit, es vorher zu reini Hyd 
bearbeiten, ſo würde man nach dem besen Pre A 
hier wenigſtens 2 Rtl. mehr bedingen, und dem Pro⸗ 
duzenten wahrſcheinlich 1 Rtl. mehr bezahlen können, 
da das Getreide durch die Bearbeitung um mehr als 
den Betrag des Arbeitslohnes an Werth gewinnt. 
Wir Ara oben die Fracht mit J Rti, pro Wiſpel 
angenommen, das iſt Ein und ein Viertel mal fo viel, 
als jetzt die Fracht von hier nach England beträgt. 
Will nämlich der Schiffer noch in dieſem Herbſt hier 
lein, jo, kann er ae kleinen Theil derjenigen La⸗ 
dung einnehmen, für welche Raum in ſeinem Kahne 
iſt; ein Kahn von 60 Wiſpel . wird viel⸗ 
leicht 12 Wiſpel laden. Könnte er volle Ladung neh: 
men, ſo iſt klar, daß man zu 1 Rtl. pro Wiſpel Fracht 
ankommen würde. Die 4 Rtl., welche jetzt geradezu 
weggeworfen werden, (denn der Schiffer fährt eben ſo 
gern mit 60 als 11112 Wiſpel, wenn er in dergleichen 
Zeit 60 Rtl. verdienen kann), entgehen dem Produzen⸗ 
ten; dieſer hat mithin am Wiſpel einen Schaden von 
5 Rtl., welche keinem zu Gute kommen, ſondern für 
verlorene Zeit Gehe werden, Nehmen wir das 
Quantum Getreide, welches im Herbſt hier von Schle⸗ 
ſien ankommt, arm mäßig auf 2000 Wiſpel an, fo, er⸗ 
giebt ſich für die Provinz ein entgangener Gewinn von 
10,000 Rtl.; zu Apt. gleich den zinſen von 280,000 Ntl. 
Da die ganze ſchleſiſche Abkunft ſelbſt nach einer guten 
ittelerndte das Jahr hindurch ein Vielfaches jener 
Wiſpel beträgt und durchweg ähnlichen Ver: 
hältmiſſen unterliegt, fo if een Zweifel, daß das Ka⸗ 
pital, welches der Produktion der Provinz entzogen 
wird, mehrere Millionen beträgt. 


—— EEE N Em ER 


Ein Ka 


und Orangerie iſt bei 
zu 


Iſoniedeſtraße Nu, 14. 


ffee⸗Etabliſſement! Fürſtens 

mit Wintergarten, vollſtändigem Inventarium Heute Di 
it bel 4000 DR 

verkaufen durch . Geis er, Kupfers 


nen, beladen mit überſeeiſchen Importen aller Art, 


dratmei: | darunter das geſundeſte Nahrungsmittel der handar⸗ 


beitenden Bevölkerung, Heringe, welche mit ſo vielen 
anderen Waaren von geringem Einkaufswerth den 
Konſumenten ganz unverhältnißmäßig vertheuert wur⸗ 
den. Man kann nicht ſagen, daß die vielfachen Ue⸗ 
belſtände dieſes entſetzlich ſchleppenden Verkehrs nicht 
fehr wohl empfunden worden wären, aber die Ges 
ſchäftstreibenden hatten Zeit genug, ſich daran zu ge⸗ 
wöhnen und indem fie die Schwierigkeiten: der Kom⸗ 
munikation in ihren Caleul regelmäßig mit aufnehmen 
mußten, gelangte einer und der andere wohl gar da⸗ 
hin, dieſelben als ein nothwendiges und unabwendba⸗ 
res Uebel anzuſehen. Die Regierung dachte ſich die 
Sache nicht viel anders, beſtellte Kommiſſtonen, De: 
putationen, ließ viele Aktenſtücke vollſchreiben, nahm 
auch wohl einen Anlauf und ließ einzelne Stellen des 
Strombettes reguliren, ſchreckte aber gleich wieder zu⸗ 
rück vor den großen Koſten und es wurde nicht beſ⸗ 
ſer. Wie ins Oſtpreußen, fo dedurfte es auch in 
Oberſchleſien einer gräßlichen Kataſtrophe, um ſowohl 
das größere Publikum, als auch die Regierung zu er⸗ 
innern, daß es Pflicht der letzteren ſei, durch beſſere 
Kommunikationsadern die Extremitäten des Staatsor⸗ 
ganismus mit dem Herzen in Verbindung zu halten 
und vor dem Abſterben zu ſchützen. Seitdem ſchien 
denn auch von Regierungswegen der Oderregulirung 
etwas mehr Aufmerkſamkeit gewidmet zu werden, aber 
dieſelbe Urſache, aus welcher in Oſtpreußen die kaum 
und auf vielen Punkten zugleich begonnenen Chauffre: 
bauten wieder eingeſtellt werden mußten, verhinderte 
auch hier, daß es zu etwas Durchgreifendem kame es 
fehlte an Geld. 

Innere Unruhen und äußerer Krieg haben dem 
Nährſtande der Monarchie tiefe Wunden geſchlagen; 
die tiefften und ſchmerlichſten vielleicht unſerer Stadt 
und den Provinzen, deren Austauſch von Produkten 
mit dem Auslande ſie vermittelt. Es iſt nicht die 
kleinſte Aufgabe einer guten Regierung, dieſe Wunden 


zu heilen. 
Wir brechen hier ab; — möge man erkennen, was 
Noth thut. (Oſtſee⸗Z.) 
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Oberſchleſiſche Gifenbahn. 
In der Woche vom 19. bis 28. Auguſt d. J. 
wurden befördert 7126 Perſonen, und eingenommen 
11600 Re, 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 19. bis 25. Auguſt d. J. 
wurden befördert 1250 Perſonen und eingenommen 
812 Kir, 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 19. bis 25. Auguſt d. J. 
wurden befördert 1431 Perſonen und eingenommen 


4616 Rtlr. incl. 2182 Rilr. für ruf. Militär⸗Be⸗ 


förderungen in der Zeit vom 19. Juli bis 20, August, 
Bveslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


In der Woche vom 19. bis 25, Auguſt d. J. 
wurden befördert 5434 Perſonen und eingenommen 
3703 Rtlr. 11 Sgr. 3 Pf. 


Niederſchleſiſch⸗VMärliſche Eiſenbahn. 
Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn. 1 „ in der Woche vom 12. 
bis 18. Auguſt d. N 11202 Perſonen und 26019 Rtlr. 
22 Sg. 8 Pf. Geſammt⸗ Einnahme für Perſonen⸗, Güter 
und Vieh⸗Transport ꝛ0. vorbehaltlich fpäterer Feſtſtel⸗ 
lung durch die Kontrole. 


Betriebs⸗E, nahmen 
der ſächſi ſch⸗ſchleſiſchen Efſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Im Jahre 1848 im Jahre 1849 


Rtlr. Sgr. Pf. Mtlr. Sgr. Pf. 
Jam 17019 2 8 20380 — 74% 
Februar. 17240 40 1 2741 18 6 
März 23830 90 3 24847 14 7 
April, 166 10 2. 3188228 
Mai 23206 15 ( 33073 2 9 
Jun! 28147 2 6 32381 13 2 
Juli 27899 26 W 31650 8 


152580 10 ı 150165 3 © 
Von geſtern Mittag bis heut Mittag find an der 
[Cholera 22 Perſonen als erkrankt, 10 als ge⸗ 
geſtorben und 22 Perſonen als geneſen amtlich gemel⸗ 
det worden. \ 
Beim Milltär hat ſich felt geſtern nichts geändert, 
Breslau, den 28. 1849. 
| Königliches Polizei⸗Präſidium. 
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Mittwoch den 29. Auguſt 1849. 


age zu % 200 der Breslauer Zeitung. 


Theater⸗Nachricht. 

Letztes Gaſtſpiel der königl. 

prenp. Kammerſängerin Frlu. Leo⸗ 
bpoldine Tuczeck aus Berlin und dritte 

Gaſtvorſtellung des Herrn v. Rainer, 

vom großherzogl. Hoftheater in Schwerin. 

Auf Verlangen: „ Wartha“, oder: 

„Der Markt zn Richmond.“ Oper 

in 4 Akten, Muſik von Friedr. v. Flotow. 

Lady Harriet Durham, Frln. Leopoldine 

Tuczeck. Lyonel, Hr. v. Rainer. 
Donnerstag, zum erſten Male: „Die luſti⸗ 
* Weiber von Windſor.“ Luſtſpiel 

n 5 Aufzügen don Shakeſpeare, für die 
Bühne eingerichtet von Fr. Baſſermann. 
Verbindungs Anzeige. 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich Ver⸗ 

wandten und Freunden: 
Bernhard Block, 
Rofamunde Block, geb. Sachs. 

Namslau. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend 7 ½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung feiner geliebten Frau Abd el: 
heid, geb. Heyner, von einem geſunden 
Knaben, beehrt ſich Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen: J. H. Büchler. 

Breslau, den 28. Auguſt 1849. 

Entbindungs ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Heute früh wurde meine Frau Bertha, 
geb. Hübner, von einem Mädchen glücklich 
entbunden. 

Breslau, den 28. Auguſt 1849. 
Herrmann Gutſchmidt. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Nacht 1 Uhr ſtarb nach kurzem aber 
ſchwerem Leiden unfer innigſt geliebter Gatte, 
Vater, Bruder und Schwager, der ſtädtiſche 
Baua er Ebuard Thiel in dem Alter 
von 49 Jahren 5 Monaten an der Cholera. 
Um ſtille Theünahme bittend zeigen dies hier: 
mit feinen Verwandien und vielen Freunden 
tiefbetrübt an: die Hinteblierbenen. 

Breslau, den 27. Auguſt 1849. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh 10 uhr endete in Folge des 
Ducchbruchs von Zähnen unſer jüngſtes Kind, 
unſer lieber Adolph fein kurzes Leben. 

Karlsmarkt, den 26. Auguſt 1849, 

Hildebrand und Frau. 
Todes-Unzeige. 

Mit tiefbetrübten Fe N28 wir Ver⸗ 
wandten und Freunden an, daß am 18 d. M. 
unſer innigſt geliebter Vater, der penſionirte 
Organiſt und Lehrer Fr. Wilh. Clar zu 
Hünern, und 5 Tage darauf unfere unver⸗ 
geßliche gute Mutter Chriſt. geb. Grim⸗ 
mig nach ſchweren Leiden an der Cholera 
durch den unerbittlichen Tod entriſſen worden 
ſind. Um ſtille Theilnahme bitten 

die Hinterbliebenen. 

Trebnitz, den 25. Auguſt 1849, 

X o est Ane ig e, 

Geſtern Nachmittag 5% Uhr entſchlief 
meine liebe Frau Eleonore Sobirey, 
geb. Gerſtmann, am Nervenſchlage. Dies 
entfernten Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung. Sobirey, Lehrer. 

Breslau, den 28. Auguſt 1849. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Den heut Nacht gegen ½ auf 1 Uhr ers 
folgten Tod ihres geliebten Sohnes, Bru⸗ 
ders und Schwagers, des Lederhändlers Ro⸗ 
bert Krauß, in dem Alter von 36 Jahren 


Mittwoch: 
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an der Cholera, zeigen tief betrübt, um ſtille 


D et Verwandten und 
unden hiermit ergebenft an: 

de Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 28. Auguſt 1849. 


—: .. - 
Den heute früh um 4½ U. an der Cholera 
erfolgten Tod des Zucker⸗Raffinerle-Beamten 
Hrn. Al b. Dittmann im Alter von 37 ½ J. 
seigen ſtatt jeder beſonderen Meldung tiefbe⸗ 
bt an die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 27. Auguſt 1849. 
Todes 3 Anzeige, 

Nach mehrwöcentlihen Leiden an der 
Zahnruhr entſchlummerte ſanft heute früh 
um 3½ uhr unſere Tochter Hedwig im 
zarten Alter von 1 Jahr und 6 Monaten. 
um ſtille Theilnahme bittend zeigen ſtatt jeder 
beſonderen Meldung dies hiermit ergebenſt an 

v. Wallenberg auf Grunau, 
Auguſte v. Wallenberg, 
geb. v. Scheliha. 
Altwaſſer, den 27. Auguſt 1849. 


Für die Abgebrannten in Gnadenberg bei 
Bunzlau Beiträge von mildthätiger Hand an⸗ 
zunehmen und gewiſſenhaft zu befördern, iſt 
gern bereit der Kaufmann 

F. L. Brade in Breslau, Ring Nr. 21. 


Mehrere Herren, die eine gute kräftige 
S der eines gewöhnlichen 
peiſehauſes vorziehen, können eine ſolche er⸗ 
ere Rückſprache zu nehmen be⸗ 


halten und na 
lieben: Neueweltgaſſe Nr. 39 bei 
A. Klinckert. 


Sechste Aufl. — In umſchlag verſlegelt. — Preis: 1 Dukaten. 
Der persönliche Schutz. 


Mediciniſche Abhandlung über die Phyſiologie der Ehe und ihre geheimen Störungen, über 
die Gebrechen der Jugend und des reiferen Alters, die größtentheils die Nachwehen von 
Vergehen der Kindheit ſind, nach und nach alle Körper⸗ und Geiſteskräfte zerſtören, alles 
Feuer und endlich ſelbſt die Attribute der Männlichkeit vernichten; erläutert mit 40 Ab: 


bild, in farbigem Druck, betreffend die Anatomie, Phyſiologie und die Krankheiten der Zeu⸗ 


gungstheile mit für Jedermann faßlicher Beſchreibung des Baues, des Gebrauchs und der 
Fuktionen derſelben, ſowie der durch Onanie und Ausſchweifungen auf ſie hervorgebrachten 
Wirkungen ic. Nebſt prakt. Bemerkungen über die heimlichen Gewohnheiten auf Schu⸗ 


len ꝛc., über Nervenſchwäche, Impotenz, Unfruchtbarkeit, ſyphilitiſche Krankheiten, über Rheu⸗ d 


matismus, Gicht, Rückenmarksaffektionen, Lungenleiden, Abzehrung c. Anhang: Moyens 
preservatifs contre infection. — Zuerſt publicirt von Dr. S. La' Mert in London. 
Stark vermehrt und unter Mitwirkung mehrerer prakt. Aerzte herausgeg. von 
Laurentius in Leipzig. Ste Aufl. 8. 170 S. 

Dieſes nützliche und lehrreiche Buch ſollte ſich in Aller Hände befinden: es kann mit 
Wahrheit behauptet werden, daß über die verhandelten Gegenſtände nie ein auch nur ent⸗ 
fernt ähnliches jemals gedruckt worden iſt. — Es iſt auf Beſtellung durch jede Buchhand⸗ 
lung, ſowie direkt durch die Poſt (bei Angabe von bloßen Cyiffern auch poste restante), 
gegen portofreie Einſendung des obigen Preiſes, von Hrn. Laurent ius, jetzt hohe Straße 
Nr. 26 in Leipzig, der auf Verlangen auch weitere Auskunft ertheilt, zu beziehen. 


Bei G. Peuckert, Schmiedebrücke Nr. 50; Luthers Werke, 12 Bd, Folio, Witten⸗ 
berg, 1568, 12 Rthl. 1 Bd. Tiſchreden, Folio, 1567, 2 Rthl. Die Propheten u. d. Neue 
Teſtament, Nürnberg, 1550, mit Holzſchnitten, 1 Rthl. Schleiermacher, Dogmatik, 177 Rtl. 
de Witte, Ein eitung ins Alte Teſtament, 1 ½ Rthl. Hegel, Phänomenologie des Geiſtes, 
2% Rihl. Philoſophie des Rechts, 1½ Rthl. Wackernagel, altdeutſches Leſebuch, 1ÿ Rtl. 
Ziemann, mittelhochdeutſches Wörterbuch, 3 Rihl. Heinſius, Wörterbuch der deutſchen 
Sprache, 5 Bd., 3 ½ Rthl. Brockhaus, Konverſations⸗Lexikon, 9 Auflage, 15 Bände, 
Hlbfrzbd., 14 Rihl. 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 

Die ſiebente ordentliche General-Verſammlung der Aktionäre der Sächſiſch⸗Schleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſoll am Freitag \ 

den 28. September a. e. 5 

in Dresden abgehalten werden. — Die Herren Aktionäre werden hiermit eingeladen, am ge: 
nannten Tage zwiſchen 9 und 10 uhr Vormittags auf der innern Pirnaſchen Gaſſe im Hauſe 
Nr. 6 und zwar im kleinen Saale der Harmonie⸗Geſellſchaft, der hierzu gütigſt überlaſſen 
wurde, ſich einzufinden, ſodann bei den requirirten Herren Notarien ihre Aktien vorzuzeigen 
und die als Legitimation und zu dem Eintritt in die Verſammlung dienenden Stimmkarten, 
worauf die Zahl der einem Jedem nach $ 48 der Statuten zukommenden Stimmen bemerkt 
werden wird, in Empfang zu nehmen. a 
= Mit Punkt 10 uhr wird der Sitzungsſaal geſchloſſen, worauf fofort die Verhandlung 
eginnt. 

Die Gegenſtände der Tagesordnung, die zum Vortrag und reſpektive zur Beſchlußfaſ⸗ 
fung kommen, find: 

1) Der endliche Bau- und der Geſchäftsbetriebs⸗Bericht des Jahres 1848. 

2) Die Wahl für die ausgeſchiedenen (wiederum wählbaren) Mitglieder des Gefell: 
ſchaftsausſchuſſes und zwar: 

Herr Bankdirektor Heinrich Poppe aus Leipzig, 

Herr Kaufmann Echtermeyer aus Dresden, 

Herr Addokat Friedrich Auguſt Lehmann aus Bautzen, 
von welchen ſtatutengemäß die General-Verſammlung zwei, der Ausſchuß in ſich 
den dritten zu wählen hat. i 

3) Vortrag über die verfallenen Aktien und Beſchlußfaſſung hierüber. 

4) Bericht der von der letzten General⸗Verſammlung zu Reviſion der Statuten nie⸗ 
dergeſetzten außerordentlichen Deputation und reſpektive Beſchlußfaſſung über ver⸗ 
ſchiedene eventuelle Anträge. 

Der gedruckte Bau- und Geſchäftsbericht mit Rechnungs-Abſchluß iſt nach 
$ 50 der Statuten vom 18. September d. J. an in unſerm Hauptbureau, 
Antonſtadt, Antonſtraße, Bahnhof daſelbſt zu erhalten. 

Dresden, den 26. Auguſt 1849. 
Das Direktorium 


der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Anton Freiherr von Gablenz. 


Breslau Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
Vom 1. Septbr. d. J ab haben wir die Transportpreſſe von Freiburg nach Breslau 
für eine Tonne Stückkohlen von 8 Sgr. auf 6 Sgr. und 
kleine Kohlen „ 6½ „ 6 
Direktorium. 


ermäßigt. Breslau, den 25. Auguſt 1849. 
der Kohlenpreiſe 


Herabſez n 


u 
i werkſchaftlichen Niederlage auf dem 
het, Deo Fel urger Bahnhofe. 8 y 
Vom 1. September d. J. ab werden auf der vorgedachten Niederlage die 
Stückkohlen zu 25", Sgr. und die 
kleinen Kohlen zu 16½½ Sgr. a Tonne verkauft. 
Breslau, den 27. Auguſt 1849. F. W. Möhring, Rehnungsführer. 


Einem ſehr hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch gehorſamſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich mit meinem Waarenlager aus Salzbrunn retournirt bin, und 
dadurch ſowohl, wie auch durch neue direkte Zuſendungen mein Lager derart aſſor⸗ 
tirt habe, daß ich daſſelbe in Bezug der bedeutenden Auswahl und billigen Preiſe 
aufs Angelegentlichſte empfeblen kann. 

Gleichzeitig bin ich jetzt wiederum im Beſitz eines ſehr großen Aſſortiments 
ſchmalgeſtreifter und glatter Seidenſtoffe, glatter franzöſiſcher echter Cachemir⸗Thibets 
und karrirter Double-Shawls zu äußerſt wohlfeilen Preiſen. 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 


777... 
Gaſthofs⸗Verkauf in Salzbrunn. 


Der frühere Geſellſchafts⸗Garten in Salzbrunn, jetzt Gasthof zum preußiſchen 
Hofe, nicht zu weit vom Brunnen, it für billigen Preis und unter billigen Zah: 84e 
lungs⸗Bedingungen zu verkaufen. Zu demſelben gehört das, mit Schindeln gedeckte J 
> Wohnhaus, in welchem 9 Stuben und die nöthigen Lokalitäten für den Schank & 
I find, Ein kleiner Gartenſaal, Stallung für 24 Pferde und eine Totalfläche von 16 M 
75 Morgen Gartenländereſen, Parkanlagen, Wieſen und Teichen. Das Etabliſſement ? 
würde ſich vorzüglich für einen Gaſtwirth eignen, der die Gärtnerei zu betreiben ver⸗ 5 

eht, da die, durch die Natur gebotene Schönheit, dieſes Etabliffement zu einem 7 
der vorzüglichſten machen dürfte. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen: 2 

i S. L. Sigfriedt, in Schweidnitz. 7 
elke e KK 


ien 


„ 7 


78 IS 2a 1 
2 Nine? 


7 
2 
A. nes 
NN. 


2 S > 

Auf den Antrag der königl. Intendantur 
des 0 Armee; Corps iſt das Aufgebot aller 
derjenigen unbekannten Gläubiger verfügt wor⸗ 
den, welche aus dem Jahre 1848 an nachſte⸗ 
hende Militär⸗Inſtitute: 

1) das Garnſſon⸗Lazareth zu Pleß, 

Y die 1 Garniſon⸗Verwal⸗ 
tung zu Pleß, 4 
aus irgend An rechtlichen Grunde Anfprüce 
zu haben vermeinen. Der Termin zur An⸗ 
meldung derſelben ſteht am 6. Dezember 
. J. Vormittags 11 Uhr in dem Gr: 
ſchäftslokale des unterzeichneten Kreisgerichts 
vor dem Herrn Kreisrichter Stöckel an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner Anſprüche an bie gedachten 
Kaſſen verluſtig erklärt, und mit ſeinen For⸗ 
derungen nur an die Perſon desjenigen, mit 

dem er kontrahirt hat, verwieſen werden. 
Pleß, 16. Juli 1849. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung 


Ediktal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des am 22. Dezember 
1846 hierſelbſt verſtorbenen Rittergutsbeſitzers 
und Premtier⸗Lieutenants a. D. Ernſt Fer⸗ 
din and Carl Guſtav v. Schwemmler, 
iſt auf den 1 feiner Beneficial-Exben der 
erbſchaftliche Liquidationd:Progep eröffnet wor⸗ 
den, und haben wir einen Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
etwaigen unbekannten Gläubiger auf den 
4. Dezember Vormittags ® Uhr vor 
dem Herrn Kreis⸗Richter Pohler in unſerm 
Gerichts⸗Gebäude am Ringe hierſelbſt ange⸗ 
ſetzt. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich, oder 
durch geſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu 
ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft 
Herren Rechtsanwälte Krüger und Dierſchke 
hierſelbſt vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht 
derſelben anzugeben, und die etwa vorhande⸗ 
nen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnächſt aber die weitere Einleitung der 
Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausblei⸗ 
benden aller ihrer etwaigen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig geben, und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 

Jauer, 21. Juni 1849. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
erichtlicher Verkauf. 

Auf dem Dominium Neudorf bei Krotoſzyn 
ſolleu am 12. September, Vormittags 11 uhr, 
50 Stück 3: und 4jährige Stähre im Wege 
der Auktion verkauft werden. Kaufluſtige 
werden hierzu eingeladen. \ 

Krotofzyn, den 21. Auguſt 1849. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
. j 

Es follen zwei ausrangirte königliche vier⸗ 
ſitzige Poſtwagen, auf Druckfedern ruhend, 
am 10. September d. J. Vormittags 10 uhr 
vor dem hieſigen Poſthauſe öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Kaufluſtige werden 
mit der Bemerkung hierzu eingeladen, daß 
der Zuſchlag nach eingeholter Genehmigung 
des königlichen General⸗Poſt⸗Amts erfolgt. 

Brieg, den 25. Auguſt 1849. 

Königliches Poſt⸗Amt. 
Pferde⸗Auktion. 

Am ziſten d. M. follen 12 zum königl. 
Artilleriedienſt nicht mehr brauchbare Dienſt⸗ 
pferde am Exercierſchuppen auf dem Bürger⸗ 
werder gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
verkauft werden. Die Auktion beginnt um 
9 uhr früh. 

Breslau, den 25. Auguſt 1849. 

Der Commandeur der 2. Abthg. 6. Art.⸗Brig. 
v. Wiersbitzki, Major. 

Sonnabend den 1. September d. J. Mor⸗ 
gens 10 uhr ſollen an der alten Reitbahn 
des 1. Küraſſier⸗Regiments circa 30 Über: 
zählige Dienſtpferde öffentlich verſteigert 
werden. 

Das Kommando des 1. Küraſſier⸗Regiments. 


Landwirthſchaftliches. 

In Betreff des von dem Dominialpächter 
Herrn Ulbrich in Michelsdorf bei Namslau 
in den Zeitungen annoneirten amerikaniſchen 
Samen⸗Roggen finde ich mich veranlaßt, 
nachſtehende lebende Anerkennung zu veröfs 
fentlichen. — Von zwei Scheffeln, die ich vo⸗ 
riges Jahr von demſelben entnahm, erndtete 
ich dieſes Jahr 17 Schock 8 Gebund und 
droſch pr. Schock 5 Scheffel 6 Metzen, im 
Ganzen alſo 92 Scheffel 12 Metzen aus und 
hatte ſonach einen mehr als 46 fachen Ertrag. 


Das Stroh und die Aehren ſind ausgez 


net. Dieſes Korn kann ich wegen feiner 
Fruchtbarkeit und Güte Jedermann empfeh⸗ 
len, beſonders da es den großen Vorzug be⸗ 
ſitzt, daß es die Beihalmen, davon mehrere 
ſind, ſogleich mit dem Haupthalm hervor⸗ 
bringt. Alt⸗Seidenberg, 25. Auguſt 1849. 
Ficinus, Dominfal⸗Pächter. 


Einem Lehrling weiſet ſefortiges uUnterkom⸗ 
men in einem bedeutenden Materialgeſchäft 
nach: der a E. Leubuſcher, Nikolat- 
Straße Nr. 31. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1. Herrn Jänſch u. Hoffmann, Fabrikbeſitzer 
| in Neukirch, 


2. Moritz Poppelauer, 
3. Pfarrer zu St. Dorothea, 
4. anna Gläaſer, 


5. Frau Schmidt, 

können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 28. Auguſt 1849. 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 
ür Schwerhörende. 
Die ie günftige Anfnahme, welche 
die von mir gefertigten Hörröhre, wie folge 
in Brüffel unlänaſt Eunfteuier worden, gefun⸗ 
den haben, veranlaßt mich, dieſelben allen 
Sqchwerhörenden angelegentlichſt zu empfeh⸗ 
len. Beſonders dürften ſie für Damen ſein, 
da ſie, bei ſehr ſtarkem Auffange des Schal⸗ 
les, fo im Ohre befeſtigt werden, daß fie, 
ohne Schmerzen zu verurſachen, durchaus 
nicht zu bemerken find. Ich fertige ſolche in 
Gold zu 8 Rihl., Siber 3 Rihl. und Gil 
ber vergoldet 4 Rthl. das Paar, und find 
Exemplare ſtets vorräthig. a * 
J. Amuel, Hofmechanikus 
und Hoflieferant Sr. Maj. des Königs, 

Königeftraße Nr. 33 in Berlin. 


F 
2 Nach zeyrjaheigem Aufen. ba. te = 
Mall: Straße Nr. 10, im 3 Steck. 


A Enutand beabſichtige ich in Breslau 
8 neee 


engliſchen Unterricht zu ertheilen. 
Verwetiwete Henry London, 


5 Gaſtyofs⸗Vertauf. J 
Rn In Langenbielau, an der Peters⸗ zl 


waldauer Straße, dem Schloßhofe ge⸗ 
genüber, iſt de: große, neue, maſſiv 
gebaute Gaſthof zu verkaufen Das 
Mobiliar und die Einrichtung der Lo⸗ 
kalität iſt vo züglich elegant und gut 
zu nd iſt bei der großen Frequenz im 
Orte mt Gewißheit darauf zu rede 
T nen, daß en tüchtiger, umſichts oller 
ie Gaſtwirth ein vorzügliches Auskommen 
= findet. Nahere Auskunft ertheilt Herr 
1 ace Brühl in Reichenbach 
in Schleſien. b 
Si ie 
Bekanntmachung. 5 
Durch den plötzlich erfolgten Tod mei⸗ 
nes Bruders, des Seilermeiſters Eduard 
Weber zu Glaz, iſt deſſen erſt durch ei⸗ 
nige Jahre gebrauchtes Seilerhand⸗ 
werkzeug zu verkaufen. Das Nähere 
iſt zu erfragen in der Behauſung des 
Gaſtwirths Herrn Wolf am Roßmarkt. 
Julius Weber. 


Iſt es in andern Badeorten auch Sitte, 
daß eben angekommene Fremde von einem 
Badearzte beſucht werden, ohne daß die⸗ 
ſer verlangt worden iſt? — und wie nennt 
man ein ſolches Verfabren? 
Warmdrunn, den 24. Auguſt 1849. 
Dr. Luchs. 


WE Handelsfchule. 
M- 1. Sept. fängt ein neuer 
Monat in der doppelt⸗italieniſchen Buchhal. 
terei an, ſo wie in den verſchiedenartigſten 
Zinsbranchen bei Conto-Correnten; ferner der 
deutſche Geſchäftsſtyl und der gediegendſte 
Unterricht in der franzöſiſchen, engliſch en und 
italieniſchen Sprache, wozu hiermit die Ein⸗ 
ladung an diejenigen ergeht, welche ſich darin 
vervollkommnen wollen. Auch werden Pen⸗ 
ſionäre angenommen. 

Brichta, Direktor der Handelsſchule 
und königl. Appellations⸗Gerichts⸗ 
Translateur der franz., engl. und 
italien. Sprache in Breslau Nr. 3, 
große Groſchengaſſe. 

Für eine ziemlich bedeutende Landwirth⸗ 
ſchaft, nicht allzuweit von Breslau, wird ein 
Eleve geſucht. Das Nähere zu erfragen 
Kloſterſtraße Nr. 4, zwei Treppen hoch 
rechts. 

ee, den 28. Auguſt 1849. 


eee 
Gutsverkauf. 


Ein Gut von 300 Morgen, in einer 
der ſchönſten Gegenden des Krakauer 
Gebiets, ſoll aus freier Hand verkauft 
werden. Auf frankirte Anfragen unter 

U. Adreſſe F. R. poste restante Neu⸗ 
Berun wird ſofortige nähere Milthei⸗ 

erfolgen. 


Bi 
8 eee regt 


Se unbeträchtliche Anzahl bereits 
rentabler Braunkohlen⸗Ktuxe find zu 
verkaufen. Näheres bei C. Schneitler in 


a‘ 47. 
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Berlin, Oberwallſtr. Rr. 19 
6e Y art. W N 
Eine große Partie Pferded 
in der Grüneichener Kaitbrennerun der i gt 
tigen Abholung zum Verkauf, 


in aut dreſſirter und abgeführter Hühner⸗ 
Hund ber Hardin wies gefauft Se. 
niger Stadtgraben Nr. 25, 3 Treppen links. 
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400 Rthlr. 
in Eiſenbahn⸗Aktien 


wurden auf der Oderſtraße gefunden. Der 
Verlierer kann ſolche Herrenſtraße Nr. 20, 
Zimmer 10 — wieder erhalten. 

„ Theatrum mundi 

billig zu verkaufen Gartenſtraße Nr. 6. 


Für Waſſerſuchtkranke! 

Zur ſicheren Heilung der Waſſerſucht, 
ſelbſt wenn jede ſonſtige Hoffnung auf 
Wiederherſtellung verſchwunden iſt, kann 
ein ſehr erfolgreiches Mittel gegen porto— 
freie, Einſendung von 1 Rthlr. mitge⸗ 
theilt werden. Adreſſe: T. 0. Herrn 
Kaufmann E. Stelzig, Dresden, 
Hundsgaſſe Nr. 32. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, 

Donnerſtag den 30. Aug., ladet ergebenſt ein: 
dee Mehlgaſſe Nr. 15. 

Ein Cand dat, der mehrere Jahre als Haus- 
lehrer fungirt hat, gut musikalisch ist, sucht 
eine andere Stelle, Das Nähere wird Herr 
Dr. Mauersberger in Breslau, Friedrichs- 
strasse Nr. 5 gütigst mittheilen, 


Einkauf von alten Kleidungsſtücken und 

Pfandſcheinen bei M. Ginsberg, 
A'tbüſſerſtraße Nr. 21. 
Bad Humboldt's⸗Au! 

Es werden hier dieſe Woche mehrere Woh⸗ 
nungen frei. Das Näbere Nr. 31 Büttner: 
ſtraße in Breslau im Comtoir, oder bei der 
Bade⸗Inſpektion in Humboldt's⸗Au (Briefe 
per Katholiſch Hammer). 


Die drei wohlbekannten Herren, welche letz⸗ 
‘en Sonntag im Augarten in Scheitnig früh: 
ſtückten und dabei einen kleinen Hund fanden, 
werden höflich ſt erſucht, das Tbierchen an dem 
bezeichneten Orte unbemerkt wieder zu verlie⸗ 
ren, da man ſie ſonſt namhaft machen müßte. 

Ein elegantes türkiſches Vogelge bauer 
mit einigen Dutzend verſchiedener Singvögel, 
auch für mehrere Papageien geeignet, iſt 
veränderungshalber ſehr billig zu verkaufen 
Gräbſchnerſtraße Nr. 1, 2 Treppen. 

Nicht zu überſehen. 

Dank den braven Frauen des Städtchens 
A. Z., welche eine ohnehin ſchwergeprüfte 
Frau, die beſe ſchlechte Zungen um alle Ehre 
und Ruf bringen wollten, ſo aufrichtig in 
Schutz nahmen; aber niemals Verzeivung dies 
ſen Verläumdern von einer Familie in dem 
Städ chen 4 Meilen von Breslau. 


Offenes Unterfommen für einen Wirth. 


ſchafts⸗Penſionär, bei mäßiger Penſions⸗Zah⸗ 
lung, auf einem großen Rittergute nebſt Vor: 
werk, 4 Meilen von Breslau. 

Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 

Auch iſt auf dieſem Gute das Wirthshaus 
zu verpachten. 1 

Donnerstag den 3%, Auguſt wird zum 
Fleiſch⸗Ausſchieben nebſt Wurſt⸗Abendbrod 
ganz ergebenſt eingeladen: auf dem Lehmdamm 
zum Prinz von Preußen. 

Sofort * vermiethen 
ſind in dem neuerbauten Hauſe, Ecke der 
Tauenzien⸗ und Bahnhofſtraße, mehrere ge 
ſunde und angenehme herrſchaftliche Wohnun⸗ 
gen zu civilen Preiſen. Näheres bei J. Meyer, 
Hummerei 19. 

Ein Gewö be mit Beigelaß, nahe am 
Ringe, iſt mit oder ohne Keller bald zu ver⸗ 
miethen. Näheres Reuſche Straße Nr. 60, 
1 Treppe. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 
1) Lehmdamm Nr. 10 eine Wohnung von 
mehren Stuben, ſofort oder von Michae⸗ 

lis d. J. ab, 

Goldeneradegaſſe Nr. 24, die daſelbſt be⸗ 

findliche Parterre -Gelegenheit mit Woh⸗ 

nung von Michaelis d. J. ab. 

Neueweltgaſſe Nr. 36 mehre mittlere Woh⸗ 

nungen, theils ſofort, theils von Michae⸗ 
lis d. J. ab. 

Tauenzienſtraße Nr. 37 mehre kleine, theils 
ſofort, theils von Michaelis d. J. ab. 
Matthiasſtraße Nr. 93 eine kleine Woh⸗ 
nung von Michaelis d. J. ab. 
Flurſtraße Nr. 2 mehrere größere und 
kleine Wohnungen, theils ſofort, theils 
von Michaelis d. J. ab. 
Näheres beim Kommiſſionsrath 

Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Ohlauer Straße Nr. 80 iſt die erſte und 
zweite Etage, jede aus 7 Stuben, Entree, 
Küche und Beigelaß beſtehend, zu vermiethen 
und fofort, reſp. Term. Michaelis d. J. zu 
beziehen. Adminiſtrator Kuſche, 

Altbüſſerſtraße Nr. 47. 


Eine geſunde freundliche Wohnung, beſte⸗ 
bend aus 3 großen geräumigen Stuben, gro⸗ 
ßer Küche nebft Zubehör und Gartenbenugung 
iſt Termin Michaelis oder Weihnachten zu 
vermiethen, Das Nähere Kloſterſtraße Nr. 
11 im Gewölbe. 

Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt Schuhbrücke 
Nr. 43 im zweiten Stock eine Mittwohnung. 
Das Nähere daſelbſt par terre. 
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Eine Villa und herrſchaftliche Beſitzungen, 


ſowie kleinere Candgüter im Gebirge, an Orten, wo noch kein Cholerafall vorgekommen, 
ſind zu verkaufen durch A. Geisler, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14. 8 


Moriſon's Pillen. 


Von einigen Freunden in Deutſchland, ſowie von mehreren daſelbſt reiſenden Englän⸗ 


dern wurden wir benachrichtigt, daß jetzt auch in dieſem Lande die Moriſon' 


ſchen Uni⸗ 


verſal⸗Kräuter⸗Arzeneien vielfach nachgemacht werden, wodurch der Ruf dieſer be⸗ 


kannten und hinlängli 


bewährten Medizin mit der Zeit natürlich Noth leiden muß. In⸗ 


dem wir nun vor ſolchen ſchädlichen Nachahmungen und vor den lügenhaften öffentlichen 


Ankündigungen derſelben hiermit warnen, zeigen wir zugleich an, daß wir in Deutſchland 
nur einen einzigen Agenten haben, nämlich die Herren Gebrüder Berck, Zeil, Lit. U. 


Nr. 5 (neue Nr. 17), in Frankfurt am Main, durch welches Handlungshaus alſo un⸗ 
fere Kräuter⸗Arzenei jederzeit echt bezogen werden kann. London, im Monat Juli 1849. 
Das Brittiſche Geſundheits⸗-Collegium. J. Morrison. 


Ein ſchon gebrauchter, gut erhaltener Ma: 26) Hirſchgaſſe Nr. 6, a) mehrere kleine 


hagoniflügel ſteht 
richsſtraße Nr. 2, 


Zu vermiethen 3 
ift eine Stube für einen Herrn. Näheres 
Schuhbrücke Nr. 27 bei S. Horrwitz. 


— Verkauf neue Fried⸗ 
Treppe. 


Zu vermiethen und ſofort, reſp. Termin 
Michaelis d. J. zu beziehen: 

1) Schmiedebrücke Nr. 40 die Zte Etage, 
aus 3 Stuben, Alkove, Küche und Bei⸗ 
gelaß beftehend; 
Graupnergaſſe 
Wohnungen; 
Gräupnergaſſe Nr. 3 desgleichen; 
Baſteigaſſe Nr. 6 eine Wohnung par 
terre, aus Stube, Alkove, Küche und 
Beigelaß beftehend; > 
Albrechtsſtraße Nr. 45, a) die Iſte Etage, 
aus 4 Stuben, Alkove, Küche und vie⸗ 
lem Beigelaß beſtehend; b) 1 Pferdeſtall. 
Mäntlerſtraße Nr. 9 mehrere mittlere 
und kleine Wohnungen; 

Gellhorngaſſe Nr. 1 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen, aus Stube, Alkove und Küche 
beſtehend; 

Gellhorngaſſe Nr. 3 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen; 8 
Margarethengaſſe Nr. 10, a) die Töpferei 
nebſt dazu gehöriger Wohnung; b) meh: 
rere kleine Wohnungen; 

Seminarſtraße Nr. 4 und 5, a) ein Gar⸗ 
ten; d) mehrere kleine Wohnungen; 
Weidendamm Nr, 5, a) Stallung zu 4 
Pferden nebſt Heuboden und Nemiſez b) 
eine kleine Wohnung; 


Nr. 2 mehrere kleine 


in der Iſten Etage vorn herraus; b) 
eine Werkſtatt; e) eine kleine Wohnung; 
d) der Hausraum; e) ein Pferdeſtall; 
Kloſterſtraße Nr. 1 d., a) eine geräus 
mige Wohnung par terre, zu verſchiede⸗ 
nem Geſchäftsbetriebe geeignet; b) ein 
geräumiges Souterrain⸗Lokale; e) eine 
Wohnung in der Iften und eine desgl. 
in der 2ren Etage, jede aus 3 Stuben, 
Alkove, Küche und Beigelaß beſtehend; 
d) zwei kleine Wohnungen; 
Laurentiusplag Nr. 1 mehrere kleine 
Wohnungen; _ 
Laurentiasplatz Nr. 14 desgl.; 
Ufergaſſe Nr 37 desgl.; 
Ufergaſſe Nr. 28, a) mehrere kleine Woh⸗ 
nungen; b) ein Garten; e) die Bäckerei; 
Ohlauer Straße Nr, 50 mehrere kleine 
Wohnungen; 
Ohlauer Straße Nr. 41 eine möblirte 
Stube in der 2ten Etage vorn heraus; 
Biſchofsſtraße Nr. 9 ein Keller; 


13) 


15) 


Wohnungen; 


Beigelaß beſtehend; 


und kleine Wohnungen; 
Urſulinerſtraße Nr. 2 desgl.; 


Albrechtsſtraße Nr. 48, a) eine Stube yon Treskow aus 


Biſchofsſtraße Nr. 15 mehrere kleine] Weizen, gelber 53 


Ketzerberg Nr. 31 eine Wohnung in ber | Gerfte 
2ten Etage, aus 2 Stuben, Küche und | Hafer 


Urſulinerſtraße Nr. 4 mehrere mittlere | weiße 


Wohnungen; b) ein an der Oder gele⸗ 
gener geräumiger Waaren⸗Lagerungsplatz; 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46 die Iſte, 
2te und Zte Etage, jede aus 3 Stuben, 
Alkove, Küche und Beigelaß beſtehend; 
Ketzerberg Nr. 14, a) eine Wohnung 
aus 3 Stuben, Alkoven, Küche und Bei⸗ 
gelaß beſtehend; b) mehrere kleine Woh⸗ 
nungen; e) ein Garten; 
Neue Gaſſe Nr. 8, a) die Reſtaurations⸗ 
Lokale nebſt Garten; b) eine Feuerwerk: 
ſtatt; e) zwei Remiſen; d) ein Pferde⸗ 


27) 


28) 


all; 
Kloftertraze Nr. 49, a) par terre die 
zum Betriebe einer Gaſtwirthſchaft ein⸗ 
gerichteten Lokalitäten; b) mehrere mitt: 
lere und kleine Wohnungen; e) 1 Garten; 
Graben Nr. 42 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen; 
) Hummerei Nr. 31 desgl.; 
Seitenbeutel Nr. 16, a) desgl.; b) eine 
Tiſchlerwerkſtatt; 
Seitenbeutel Nr. 12 eine kl. Wohnung; 
Weidenſtraße Nr. 3 mehrere mittlere und 
kleine Wohnungen; 
Hintermarkt Nr. 1, a) eine Wohnung 
in der 2fen Etage, aus 2 Stuben, Al⸗ 
kove, Küche und Beigelaß beſtehend; b) 
ein Verkaufs⸗Gewölbe par terrez e) eine 
kleine Wohnung. 

Adminiſtrator Kuſche, 
. Altbüſſerſtraße Nr. 47. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 
Wogenfabrikant Jungnickel a. Verlin kom⸗ 
mend. Offizier Joßler aus London. Guts⸗ 
beſ. v. Elsner aus Pilgramsdorf. Gutsbeſ. 
Oberſchleſien. Kaufmann 
Roſenberger und Hauptmann v. Hieſer aus 
aus Berlin. Landräthin von Zedlitz aus 
Herrmannswaldau. Paſtor Dr. Groſſmann 
aus Püchau bei Leipzig. Conſiſtorialrath 
Meh, ing aus Stettin. Superintendent von 
Zobel aus Dipvpoldswalde. Kirchenrath 
Schultz aus Dresden kommend. Regierungs⸗ 
Rath Landfermann a. Koblenz. Paſtor Bal⸗ 
denius aus Hannover. Prälat Zimmermann 
aus Darmſtadt. 
27. u. 28. Aug. Abd. 10u. Mrg. Gu. Nom. u. 
— — — — — — 
* 2 276 84,“ 2/6 64“ 
ermometer — 14, 1 
Windrichtung SW . 
Luftkreis überw. 


Getreide: Del: u. Zink⸗Preiſe. 
Breslau, 28. Auguſt. 

Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 56 Sg. 52 Sg. 48 Sg. 
“u 49 71 “u 
“ 26 77 


“u 


Roggen 


* 28 


Rothe Kleefaat ..... Er 


Müböl, rohes enennn Be 


Albrechtsſtraße Nr. 40 die 2te und Ste] inf loco 4% Thlr. bez. 


Etage, jede aus 3 Stuben, Alkove, Küche Rapps 104. 102 100, 


und Beigelaß beſtehend; 


" Sommer:Rübfen 90 bis 91 Sgr. 


Börſenberichte. 


Paris, 25. Auguſt. 


bahn 44% a % bez. 
und Gl., Prior. 5% 1014, Gl., 
Zweigbahn 4% — — Prior. 5% 
Litt. B. 102 Gl. — Geld: und F 


Ser. 


mien ⸗ Scheine 1 9 
ßiſche Bank- Antheile 94 ½ Br., 93 % Gl. 
4% — , — Polniſche Partial ⸗ Obligationen 
Die heutige Börſe war N 
zahlt; die Annahme des Camphauſen ſchen 
noch größere Feſtigkeie hervor und ſchließt es 
Wien, 27. Nuguſt. Fonds 
mehr Nehmer als Geber. Bank⸗Aktien 
audgeboten bei geringer Abnahme, 
% bis %. 
Breslau, 28. Auguſt. (Amtlich.) 
Rand Dukaten 96 Gl. 


d'or 112 ½ Br. Polniſches Courant 95% Gl. 
3 benden eben Scheine 100 ½ Gl. h 
| Schuld ⸗ 


Scheine per 


1000 Rtl. 3 % 863 
99 ½ Gl., neue 3½% 2% 56% 


Eiſenbahn⸗ Aktien: 
Litt, A. 


5% 89. 50. 3% 54. 60. 
Berlin, 27. Auauft. Eifenbapns Aktien: 
bez. Krakau⸗ Oberſchleſiſche 4% 55 Gl., Prior, 
Niederſchleſiſch⸗ 211. 9% 1 
* 0 
13 Si. Oberſchleſiſche Litt. A. 3 ½ % 103 ½ GL, 
on 
105¼ Br., 194%, Gl. Staats Schuld Scheine 
e 647 Br. Poſener Pfandbriefe 4% 00% Gl., 3½ % 883, Gl. 


und Aktien matt; am Schluſſe 
ſehr geſtiegen; 5%, 
27 Uhr. 


Kaiſerliche Dukaten 96 Gl. 
reiwillige P 


883 l. 1 andbriefe a 1000 Rtl. 3 /¼ % 94 ½ 
B. 4% 07s Br., 3% % 720 N = Alte pale Pfandbriefe — — neue 94 
Breslau ⸗Schweidni 
104%, Gl., Litt. B. 102 / Br, Kta 
Märkiſche 81 ¼ Gl. Köln⸗Mindener 90 % Gl. 


Köln « Mindner 3 ½% 0% & . 
4% 0 ½ Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 
4% 81% Gl., Prior, 4% 90 bez. 
90 1% Gl. Niederſchleſiſch⸗ Märkiſche 
Courſe: Freiwillige Staats » Anleihe 5% 
3% % 867% Gl. Seehandlungs Nee. 
reu- 
Polniſche Pfandbriefe alte 4% — — neue 
a 500 Fl. — — 3 300 Fl. 104% Gl. 


belebter und wurden Fonds wie Eiſenbahn » Aktien Höher be⸗ 


Antrages in der deutſchen Sache brachte eine 


mit Allem feſt. 

rt zu gedrückten Kourſen 
Metal. offerirt. Deviſen ſtark 
5% Metal. 93 / bis "As. Nordbahn 


onds⸗Courſe: 4 

e ee . Leut, 
errei e Banknoten 903 See⸗ 

et che Anleihe — — e 

Großherzoglich 


Geld⸗ un d 


Poſener Pfandbriefe 4% 

Br., Litt. 
Freiburger 4% 82 Br N Prise 

8 2 . 

au- Oberſchleſiſche 54), Gl. ne 
Friedrich⸗Wühelms⸗Nordbahn 44% Gl. — 


Gl. 
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